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e CCCAÄwuwavwaaaaanaanaann cr 3 SPr. 85. Mittwoch, den 23. April 1919. 159. JahrgangS a S e Zu eJ ch 3 während ihres Aufenthaltes in Verſailles Bewegungsfrei- Wi 5 u. r3 Amtli de Anzeigen heit, ſowie freier telephoniſcher und telegraphi- irtſchaftli cher Zuſammenbruch
Seite 6 betr,: ſcher Verkehr mit der deutſchen Regierung gewährleiſtet oder Aufſtieg?e c e e t wird. Die deutſche Regierung hat weiter mitteilen laſſen, daß Das Weſen des Bol r nie r.Wahlen zum Kreis age. es unmöglich fei, die Delegierben noch zum 25. April nach Ver as Weſen des Volſchewismus wird vielfach noch verkannt

Kriegshinterbliebene ſailles zu entſenden, ſondern daß dieſe früh eſtens am 28. Man glaubt, dieſe Gefahr beſeitigt, wenn es im Lande hübſch
Kri erbliebene April in Verſailles eintreffen könne. Aber auch das wird ab ruhig bleibt, d. h. wenn die äußeren Begleiterſcheinungen einer
Meldung rumäniſcher Gefangener. hängig ſein von der Antwort der Entente auf unſere jeden Revolution (Raub, Plünderung ufw.) unterdrückt werden
Verlängerung der Polizeiſtuude. Forderungen. Zunächſt wird es ſich zeigen müſſen, ob man ge Has wahre Ziel des Bolſchewismus liegt aber tieſer, es geht auf

e willt iſt, die Verhandlungen nicht zu einer Farce, ſondern zu Ver De „Befeitigung des Kapitalismus“ an ſich. Der ſo oſt als
handlungen unter Gleich berechtigten auszugeſtalten. Vorwand für Streiks uſw. benutzte „Soziglismus“ iſt dabei nur
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Verhandlungs-, nicht Diktatfrieben!
Notenwechſel über die Verſailler Verhandlungen

Die neue deutſche Friedensdeſegation.

Augsburg von Negiernnsgstruppen genommen.
Blutige Zuſammenſtöße in der Stadt.

Spartakikenputſche in Hamburg.
Ungarn greift zu den Waffen!
Schließung der Spandauer Heereswerkſtätten.
Hovver zur Lebensmittelverſorgung Deutſchlands.

Die Lage in Indien iſt ſehr ernſt.

Ju Verſailles wird verhandelt!
Ein doppelter Rotenwechſel über die Vorfriedens-

g3 verhandlungen.
Am Freitag nachmittag war der deutſchen Vertretung in

Spaa eine Note der Entente überreicht worden, worin
Deutſchland aufgefordert wurde, zum 25. April abends nach

Verſailles Bevollmächtigte zu entſenden, welche den
„Text der Friedenspräliminarien in Empfang nehmen“ Follten.
Jn einem Nachſatz war hinzugefügt, daß die deutſchen Delegier
ten ſich auf dieſe Rolle zu beſchränken hätten.

Die deutſche Regierung erwiderte der Entente, daß ſie eine
dreigliedrige Kommiſſion zum angegebenen Zeitpunkt nach Ver
ſailles enkfenden werde, die lediglich die Vollmacht haben ſollte,
den Text der Friedenspräliminarien in Empfang zu nehmen und
der deutſchen Regierung zu überbringen. Die Regierung wollte
der bereits zuſammengeſtellten deutſchen Friedensdelegation die
Beſchämung erſparen, daß ſie lediglich zum Empfang
eines gedruckten Briefes wach Vorſailles geſandt wurde. Wie
recht ſie tat, ergibt ſich ſchon aus der Tatſache, daß der engliſche
ſowohl wie der generikaniſche Vertreter bei der Ueberreichung der
deutſchen Antwort in Spaa erklärten, daß ſie von der deutſchen
Regierung eine andere Erwiderung auf dieſe Einla-
dung nicht erwartet hätten.

Jnzwiſchen aber ſcheint man ſich in Verſailles überlegt zu
haben, daß die Sache ſo nicht geht. Am Sonntag hat General
Nudant im Außrage Clemenceaus der deutſchen Vertretung
in Spaa eine neue Note überreicht, worin die Entente aus-
ſpricht, ſie könne nicht lediglich Abgeſandte zur Entgegennahme
des Wortlautes der Friedensartikel empfangen, ſondern müſſe
fordern,

daß Deutſchland Bevollmächtigte nach Verſailles entſende,
die ebenſo vollſtändig ermächtigt ſind, die Geſamtheit der Frie-
densfragen zu verhandeln wie die Ententevertreter.

Aber auch dieſe neue Forderung ſchafft noch keine Klarheit
darüber, welchen Umfang nun eigentlich die Voll-
machten der Entente vertreter haben und ob nicht
doch unſeren Bevollmächtigten die demütigende Rolle zugemutet
werden ſoll, nur zu einem Triumphzug der En-
tente in Verſailles zu erſcheinen, um dann unverrichteter Sache
wieder abreiſen zu müſſen.

Um weitere Klarheit zu ſchaffen, hat die deutſche Regierung
der Entente eine Antwort überreichen laſſen, in der mitgeteilt
wird, daß die deutſche Regierung in der Vorausfetzung,
daß im Anſchluß an die Uebergabe des Entwurfes der Prälimi-
narien Verhandlungen über deren Jnhalt beabſichtigt
feien, ſechs Bevollmächtigte entſende, denen im weitgehendſtem
Umfang Vollmacht gegeben ſei, nur mit der Einſchränkung, daß
ſie lediglich

mit Zuſtimmung der Reichsregierung eabſchließen können.

Die Abſendung dieſer Delegation wird aber an die weitere
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Die deutſche Friedensdelegation.
Die deutſche Abordnung ſteht unter Führung des Staats

miniſters des Aeußeren Grafen Brockdorf-Rantzau.
An Stelle des Staatsminiſters Dr. David, der zurzeit krank dar
niederliegt, iſt Staatsminiſter Dr. Landsberg entſandt.
Neben ihm ſteht Staatsminiſter D. Giesberts, Dr. Mel
ch i or, der Präſident der preußiſchen Nationalverſammlung,
der Sozialdemokrat Leinert und der Demokrat Schücking.
Außerdem ſollen aus jedem Reſſort ein oder höchſtens zwei Ve
amte beigegeben werden, ſowie Vertreter der Finanzkommiſſion.
Der Kreis der Sach verſtändigen, der urſprünglich auf 40
Perſonen bemeſſen war, läßt ſich im Augenblick nicht mobil
machen er wird erſt ſpäter nachgeſandt werden können.

Der Friedensausſchuß der Nationalverſammlung
war mit Rückſicht auf den Beginn der Friedensverhandlungen
in Verſailles auf den 26. April einberufen worden. Nachdem
ſich aber jetzt herausgeſtellt, daß vor Anfang nächſter Woche die
Verhandlungen in Verſailles nicht beginnen können, iſt auch die
Tore ſang des Friedensausſchuſſes ſo lange hinausgeſchoben
worden.

Her Sieg Wilſsns in der Eutſchädigungsfrage.

Aus einer „Matin“meldung geht hervor, daß Wilſon
ſeinen Standpunkt durchgeſetzt habe, Deutſchland müſſe nur
den Sachſchaden wieder gutzumachen. Da durch die Ve-
kanntgabe dieſer Entſcheidung große Unzufriedenheit
unter der von einem rieſigen Milliardenſegen träumenden Ve-
völkerung hervorgerufen worden wäre, iſt ſomit die Weige-
rung der franzöſiſchen Regierung, die Kammer über den Stand
der Verhandlungen zu unterrichten, leicht erklärlich.

Frauzöſiſche Maßnahmen.
Jn einer Zuſammenkunft der fünf Außenminiſter in Paris

wurde am Donnerstag der Text angenommen, der die poli-
tiſche Ordnung in Belgien regelt auf der Grundlage
der Aufhebung des Vertrages von 1839, der die immer-
währende Neutralität vorſah. Der Redaktionsaus-
ſchuß arbeitet emſig an der endgültigen Formulierung der für
Deutſchland vorgeſehenen Bedingungen. Die Alliierten
haben die Maßnahmen noch nicht erörtert, die im Falle einer
Nichtunterzeichnung des Vertrages durch Deutſchland
zu treffen ſein würden. Jndeſſen werden die militäriſchen Fach
leute beauftragt, unter der Leitung des Marſchalls Foch für
dieſen Fall Berichte auszuarbeiten. Die Zwangsmaß-
nahmen. die den Alliierten zu Gebote ſtehen, ſind verſchiede-
ner Art: ſie umfaſſen insbeſondere die Beſetzung weiterer
deutſcher Gebiete, Sperrung deutſcher Häfen und
Einſtellung der Verpflegung.

Die Zukunft des Hieler Kanals.
Die Beſtrafung der Schuldigen.

Aus Paris wird gemeldet: Die Beſtimmungen über den Kieler
Kanal ſind geändert worden. Urſprünglich war beabſichtigt, die
Verſtärkungen des Kieler Kanals zu ſchleifen und den Kanal ſelbſt zu
einem Handelsverbindungsweg umzuändern. Die Aenderungen werden
jetzt geſtatten, daß die beſtehenden Küſtenverteidigungswerke er hal
ten bleiben und bezüglich Helgolands wurde beſtimmt. daß der

ein Trugbild. für die Bolſchewiſten beſteht die „Sozialiſierung“
nicht etwa in einer Enteignung, ſondern in einer Ver
nicht ung des Kapitals. Und dies hat man zu einem große
Teil bereits erreicht durch die fortſchreitende Entwertung des
Geldes. Als die Revolution ausbrach, hatte die deutſche Mark
noch einen Kaufwert von rund 60 Pf., heute iſt ſie kaum 30 Pf.
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wert. Je mehr die Entwertung des Geldes fortſchreitet, alſo
ſeine Kaufkraft ſinkt, um ſo höher ſteigen die Löhne, denn man
muß eben mehr Geld für dieſelbe Menge
Dieſes Syſtem der Entwertung des Geldes
berger, die einer Sozialiſierung ſtill vergnügt entgegenſehen im
Bewußtſein, ihre „Papierchen“ gut verſteckt zu haben, denn auch
die verſteckten Werte werden wertlos werden. Wer früher 5000
Mark Zinſen von ſeinem Kapital bezog konnte bequem Rentier
ſpielen, wenn aber der Wert des Geldes auf etwa ein Zehntel
heruntergegangen ſein wird, ſo wird er für 5000 Mk. nür ſoviel
Ware und fremde Arbeit bezahlen können, wie früher mit 590
Mark. Wer aber glaubt, ſein Kapital durch Anlage in Grund
ſtücken retten zu könn, dürfte auch enttäuſcht werden. Gegen
die willkürliche Mietſteigerung iſt jetzt ſchon Voriorge getroffen
und der Ertrag eines Grundſtückes bildet bekanntlich den Wert
meſſer: Wenn er nicht in dem gleichen Maße, wie die Arbeits
löhne ſteigen kann, alſo wenn er der Entwertung des Geldes
nicht durch eine entſprechende Steigerung des Ertrages entgegen-
wirken kann, ſo iſt damit der Kapitalwert des Grundſtücks ſchon
vorringert. Ebenſo wie bei der Miete will man der Preis-
bildung für Nahrungsmittel eine Schranke ſetzen, indem man den
Verkauf kommunaliſieren will. Die Erzeuger werden alſo die
erhöhten Arbeitslöhne zahlen müſſen, ſollen aber gezwungen
werden, auf den Ertrag ihres Anſagekapitals zu verzichten. Wert
hat nach bolſchewiſtiſch-ſozialiſtiſcher Anſicht eben nur die „Arbeit“
ſämtlicher Ertrag gehört dem Arbeitenden und die Beſitzenden
ſind nach dieſer Weltanſchauung nichts als Drohnen.

Natürlich ſind die bolſchewiſtiſch- ſozialiſtiſchen Anſichten
falſch, denn eine jede fortgeſchrittene wirtſchaftliche Leiſtung ent
ſteht durch das Zuſammenwirken von Kapital und Arbeit. Kein
Kapital kann nutzbar gemacht werden. wenn die Arbeit fehlt.
aber auch die Arbeitskraft bkann nicht ausgenützt werden, wenn
das Kapital fehlt! Das haben alle nicht in ſozialiſtiſchen Partei
dogmen verſtrickten Politiker auch längſt erkannt. So z. B. nennt
Wilſon in ſeinem Buche „Der Staat“, das er 20 Jahre vor dem
Kriege geſchrieben hat, die Sozialiſten „eine Klaſſe von eng
herzigen, beſchränkten, radikalen und gründlich irrenden Men-
ſchen“. Durch die Vernichtung und Ausſchaltung des Kapitals
wird ein jeder fortſchrittliche Auſtieg der Menſchheit unmöglich
gemacht, ſowohl des Einzelnen wie auch der Geſamtheit Eine
kleine Weile läßt ſich dieſe wahnſinnige Wirtſchaft ja durchführen,
ſo lange nämtäch, bis die Werte vernichtet ſind, die in taufend-
jähriger Kulturarbeit aufgeſpeichert worden ſind. Dann wer-
den die Vertreter des Bolſchewismus von der Bildfläche ver-
ſchwinden und der Reſt wird ſein ein allgemeines Heulen und
Zähneklappern.

Nicht die Vernichtung des Vorhandenen kann uns retten
ſondern nur der Wiederaufbau, wobei das noch Vorhandene
pfleglich geſchont werden muß. Das ſollten vor allem die Ar-
beiter begreifen, die zum Schluß unter den Folgen der jetzigen
Miß wirtſchaft am allerſchwerſten zu leiden haben werden.
Schließlich iſt eine fortſchreitende Entwicklung unſeres Wirt-
ſchaftslebens für alle Volksſchichten in gleicher Weiſe belangreich
und ebenſo werden ſie alle von ſeinem Niedergang oder gar Zu
ſammenbruch mit betroffen werden.

e a J IArbeit bezahlen.
r iff 91trifft auch die Schlau-

U PoolHafen beibehalten werden kann, aber künftig nur für See
fiſcherei verwendet werden darf. Eine zweite Entſcheidung betrifft
die Schuld frage. An erſter Stelle werden militäriſche und Ma-
rinekommandanten, wie Ludendorff und Tirpitz zur Verant-
woriung gezogen und wegen Verletzung des Kriegsrechts und der
Kriegsgeſetze beſtraft werden. Vezüglich des Kaiſers, Vethmann
Hoillwegs und anderer, die ſich nur auf politiſchem Gebiete vergangen
haven, wird wahrſcheinlich eine allgemene politiſche Maßnahme ge
troffen, wie ſeinerzeit die Verbannung Napoleons nach
St. Helena.

Die Danziger Frage.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:

Eine Meldung aus Rotterdam bringt wieder über das
Schickal Danzigs Neuigkeiten, die angetan ſind, die Bevölkerung
der Oſtmarken wieder ſtark zu beunruhigen. So ſoll Danzig ein
Freihaſen werden und Polen ſoll das Verwaltungsmendat dar

Zuſage geknäpft, daß dieſen Delegierten und ihrer Beglertung ber erheten. Auch darf Polen (wie dieſe M beſagt)Ans

Garniſonen in Danzig errichten, und die Poſt ſoll gleichfalls in
polniſche Hände ül en. Man kann derartige Nachrichten,
die alle mit gewiſſer Horſicht aufzunehmen ſind, nur als eine
Stimmungsmache auskändiſcher Blätter für Polen bezeichnen
Die Unterzeichnung des Friedensvertrages würde durch ſolchen
Gewaltakt nicht zu Stande kommen, denn, wie ich aus politiſchen
Kreiſen erfahre, denkt die Regierung nicht daran, von ihrem be
rechtigten Standpunkt, daß Danzig, das rein deutſches Gebiet
iſt, Deutſchland erhalten bleiben ſoll, abzugehen.

Vor Wilſons Rückkehr nach Amerika.

Breſt, 21. April. (Havas.) Der Dampfer George
Waſhington“, der Wilſon nach den Vereinigten Stagten
zurücibeingen joll, iſt hier auf der Reede eingelaufen.



Her Kampf um Rürntgen.

Augsburg von den Regiernngstruppen
gensmmen.

Das Geſamtminiſterium des Vokksſtaates Bayern
veröffentlicht einen Aufruf, in dem es u. a. heißt, daß die
Verhältniſſe in Süd bayern durch Verſchulden des Münche-
ner Terrors zum direkten Kriegszuſtand ſich entwickelt
haben. Die Regierung habe ſich in Erkenntnis der Lage, daß
Gewalt nur mit Gewalt bekämpft und unterdrückt wer
den könne, zur militäriſchen Aktion gegen München
entſchließen müſſen. Aus dieſer amtlichen Verlautbarung kann
man ſchließen, daß die militäriſchen Vorbereitungen gegen Mün
chen im großen ganzen beendet ſind. Bevor jedoch zum ent
ſcheidenden Schlag ausgeholt werden konnte, mußten die An
griffstruppen durch Rückenfreiheit geſichert ſein. Deshalb wurde
am erſten Oſterfeiertag

Augsburg von württembergiſchen und bayeriſchen
Truppen beſetzt.

Augsburg ſoll nun eine Hauptbaſis für die Operationen gegen
München werden. Von der Regierung wird eine große Trup
penmacht gegen die Hauptſtadt in Bewegung gefſetzt, es ſollen
mehr als fünf Diviſionen ſein. Es liegen heute ſolgende
Einzelmeldungen vor.

Ungehener ernſte Lage in München.
Eine ruſſiſche Wache am Bahnhof.

Ein geheimer Kurier der Regierung Hoffmann, der die
Hauptſtadt auf Umwegen verlaſſen konnte, berichtet über die
Lage in München: Das Eigentum in München iſt vo gelfrei.
Wenn auch bis jetzt keine Gefahr für das Leben der Einwohner
beſteht, ſo muß die Lage in München doch als ungeheuer ernſt
betrachtet werden, Jn München herrſcht die Furcht, daß, ſobald
ein Angriff von Außen erfolgt, innerhalb der Stadt ein allge
meines Gemetzel entſtehen könnte. Beſonders ſind es die Geifekn,
deren Leben in einem ſolchen Falle geſährdet erſcheint. Die Be
ſehlshaber haben die ruſſiſchen Kriegsgefangenen im Lager
Puchheim in Freiheit geſetzt und bewaffnet. Jn Mün-
chen zieht ruſſiſche Wache am Bahnhof auf.

Wie München verteidigt wird.
BVamberg, 21. April. Nach den bei der Regierung einge

laufenen Meldungen beſtätigt es ſich, daß die Gewalthaber in
München zur Verteidigung der Stadt ſich mit allen
Mitteln vorbereitet haben. Wie wir noch erſahren, ſollen neben
dem ehemaligen Generalſtäbler Paraquim der Sohn des be
kannten Generals Zwehl, und der Oberſt Staubwaſſer, ein her
porragender artilleriſtiſcher Fachmann, die Verteidigung Mün-
chens leiten.

Die Eintzahme Augsburgs.

Lebhafte Straßenkämpfe-
Nach verſchiedenen Berichten kam es bei der Beſetzung von

Augsburg infolge des Widerſtandes der Kommnniſten zu
Straßenkämpfen, bei denen es eine größere Anzahl von Ver-
wundeten und Toten gab. Daher wurde über Augsburg der
Kriegszuſtand verhängt und die Polizeiſtunde auf 9 Uhr abends

tgefetzt. Am 10. April, 5 Uhr früh, marſchierten von Norden
ayern, von Süden Bayern und Württemberger in die Vorſtädte

der Stadt ein. Am Pulvermagizin erhielten die Württeiberger
Maſchinengewehrfeuer. Es entſtand ein lebhaftes Ge
fecht mit den Arbeitern der Nähfadenfabrik Schürer, wobei
verſchiedene Soldaten aus dem Hinterhalt niedergeſchoſſen wur-
den. Gegen einen Toten wurde in unbeſchreiblich roher Weife
vorgegangen. Das Vordringen der Bayern bis in die Mitte der
Stadt mit dem Einſetzen von Artillerie und Minenwerfern.

machte weiteren Wiederſtand ausſichtslos

und der Kommandant nahm folgende Bedingungen an: „Unbe-
dingte Anerkennung der Regierung Hoffmann, Abgabe ſämtlicher
Waffen, Auslieferung ſämtlicher Rädeksführer, Beſetzung der
Stadt durch Regierungstruppen, Bildung einer Volkswehr in
Augsburg, beſtehend aus allen Berufen und Ständen.“ Der
Einzug der Truppen wurde von der Vevöslkerung lebhaft
begrüßt. Offenbar war aber die bewaffnete Arbeiterſchaft
über den wahren Zweck des Einmarſches nicht informiert. Es
kam daher noch zu wiederholten Zuſammenſtößen mit
den Truppen. Schließlich gelang es drei Unabhängigen Sozia-
liſten, die Arbeiter über den wahren Sachverhalt aufzuklären
und zur Annahme von Bedingungen zu bewegen, wonach

die Feindſeligkeiten eingeſtellt wurden.
Die Nacht iſt dann ruhig verlaufen, obwohl die Stimmung unter
der Arbeiterſchaft noch immer ſehr erregt iſt. Alle Waffen und
Munition müſſen unter Vermeidung der Todesſtrafe bis
Dienstagvormittag abgeliefert werden. Ein Aufruf des Stadt-
kommandanten Edelmann drückt aus, daß die Regierungstruppen
auf dem Boden des ſozialiſtiſchen Programms ſtehen. Die bis
herigen Kämpfe haben ſür die Stadt keinen ſchweren Schaden im
Gefolge gehabt. Die Kommandantur und das Haupt
poſtamt mußten im Sturm genommen werden. Flach-
bahngeſchütze beſtrichen die Straße vor dieſen Gebäuden.
Auch im Vorort Lech hauſen mußte der erbitterte Widerſtand
der Spartgkiſten durch Geſchützfeuer gebrochen werden. Die Re
gierungstruppen machten

viele hundert Gefangene,
darunter auch befreite ruſſiſche Kriegsgefangene. Ent
kommene radikale Führer organiſierten in Wert ach und Ober
hauſen eine neue Verteidigungsfront. Montag nachmitteg
wurde dieſes Viertel nach ergebnisloſen Verhandlungen mit S e
ſchütz feuer bedacht. Die Operationen waren abends noch
im Gange. Vom Augsburger Rathaus und Perlachturm weht
wieder die blau weiße Fahne. „Unentwegte“ haben der
roten Fahne auf dem Perlachturm einen Trauerflor umgehängt.

Weshalb Augsburg ſchnell beſetzt werden mußte.
Augsburg, 21. April. Die radikalen Elemente in Augsburg

hatten alle Vorbereitungen getroffen, um am Oſterſonniag die Räte-
republik wieder in Augsburg auszurufen. Dieſe Tatſache und
der Umſtand, daß ein verräteriſches Augsburg im Rücken von München
den gegen München operierenden Regierungstruppen ſehr gefährlich
werden konnte, veranlaßte die Führung, die Stadt noch in der Nacht
zum Sonntag von allen Seiten konzentriſch durch überraſchenden An
griff im Sturm zu nehmen.

Lindan in der Hand der degiernng.
Bregen z, 21. April. Die Stadt Lindau iſt während der

Nacht von Württembergern und bewaffneten Bauern
eingeſchloſſen worden. Es ſchweben noch Verhandlungen.

Geſfangennahme des roten „Kriegsminiſters“.
Neuulm, 21. April. Am Sonnabend wurde ein aus München

kommender Zug mit Truppen der Rätearmee durch die Poſtierung der
Regierungstruppen ſüdlich von Pfaffenhofen angehalten. Die J
ſaſſen wurden gefangengenommen. Patrouillen der Regierungstruppen
haben am Sonnabend den Kriegsminiſter Reichardt der
Roten Armee bei Petershauſen gefangengenom men.

Die „Sieges-Meldungen“ der Kommuniſten
Am Sonnabend ließ der Münchener Vollzugsrat Plakate

anſchlagen, in denen es heißt: „Sieg der Roten Armee! Dachau
genommen! Mehrere Millionen Schuß Jnfanteriemunition,
3 Maſchinengewehre u. a. erbeutet! Mehrere hundert Gefan
gene!“ Aus Regierungskreiſen wird dazu mitgeteilt, daß bei
Dachau lediglich geringfügige Plänkeleien ſtattfanden.
Dagegen wurden bei Pfaffenhofen etwa 50 Spartaliſten
nach einem mißglüchten Ueberfallsverſuch feſtgenommen.

Sparlakus in Hamburg.

Hamburg, 21. April. Jn der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag kam es in St. Pauli und in der Altſtadt zu großen
Unruhen. Vei der Wache 13 verlangte der Mob ſofortige Her
ausgabe von Waffen. Zunächſt wurden Handgranaten in das
Gebäude geſchleudert, worauf eine Schießerei auf das Wachtgebäude
erfolgte. Hierbei wurde der wachthabende Vizewachtmeiſter getötet.
Der Sturm auf die Woche wurde dreimal wiederholt, aber jedesmal
mit Erfolg abgeſchlagen. Jn der Altſtadt wurde ein Angriff auf die
Wache in der Petersſtraße gemacht. Hier drangen 50 bewafjfnete Spar
takiſten in die Mache ein und entwaffneten die Sicherheitsmannſchaft.
Dann zogen ſie nach dem Polizeigefängnis und befreiten
die dortigen Gefangenen. Jm Ariſchluß daran wurde die
Säpule in der Markusſtraße bejucht, um die dort lagernden Proviont
vorräte der Sicherheitsmannſchaften auszurgnben. Es entwickelte ſich
hier ein größeres Eefecht. Der Sturmangriff der Spartakiſten wurde
aber abgeſchlagen. Jn der Nacht vom Oſterſonntag zum Mon-
tag kam es namentlich aufder Reeperbahn und in den benachbarten
Siraßen zu größeren Unruhen, die aber unterdrückt
wurden. Beim Anbruch der Dunkelheit wurde ein abermaliger Angriff
auf dem Spielbndenpkatze abgeſchlagen. Jn Gründeich zerftörten
die Spartakiſten die Spiritusſenfabrik J. J W. Peters und töte-
ten den Jnhaber der Firma Robert Peters.

Der Spartakiſtenputſch in Offenbach
Zu den Vorkommniſſen in Offenbach gibt W. T. B. folgende Dar-

ſtellung: Die Menge zog nach Beendigung der kommuniſtiſchen Ver-
ſammlung nach der Kaſerne, um die Räume des Volksrats zu be'etzen,
der dort ſeinen Sitz hat. Der Zug war inzwiſchen auf mehrere kan-
fend Perſonen angewachſen. Eine Anzahl Kommuniſten erbrach das
eiſerne Tor und drang in den Hof der Kaſerne ein. Wie der Volks
rat mitteilt, griffen die Kommuniſten dort eine gaufgeſtellte Kom
pagnie mit Handgranaten an. Sie wurden aber zurückgewieſen,
drangen jedoch dann nochmals vor. Dann erſt feuerten die Regie-
rungstruppen mit Gewehren und Maſchinengewehren und Hand-
granaten. Die Zahl der Toten wird auf 11 und die der Schwerver
letzten auf 6 angegeben. Unter den Verwundeten befinden ſich auch
verſchiedene Soldaten.

Unruhen in Neuſtettin.
Kolberg, 21. April. Jn Neuſtettin entſtanden Reibereien zwi

ſchen Militär und Jivil. Es wurden Handgranaten auf Patrouillen
geworfen. Vier Soldaten wurden verwundet. Das Militär machle
darauf von der Schußwaffe Gebrauch. Der Schreiber Gehrke iſt ge
tötet. Ueber Neuſtettin wurde der Belagerungszuſtand verhängt.

Vürgerabwehrſtreik in Bremen.
Bremen, 20. April. Da die Gasarbeiter am Sonnabend mit-

tag in den Streik getreten ſind, wurde der Bürgerabwehr-
ſtreik beſchloſſen. Sämtliche Betriebe, einſchließlich der bre-
miſchen Vehörden, ſtellen heute ihre Tätigkeit ein, mit allei
niger Ausnahme des Sicherheitsdienftes, des Elektrizitätswerkes und
der Feuerwehr. Die freien Bernfe, insbefondere auch alle privaten
Wohltätigkeits anſtalten ſchließen ſich an. Die ärztliche Verforgung,
auch in den Krankenhäufern, ruht vollftändig. Alle Verkaufsſtellen
bleiben geſchloſſen. Die Stadtkommandantur verhängt mit Eeneh-
migung des Senats den verſchärften Belagerungszu-
ſt a n d. Der Streit wird ſolange aufrechterhalten, bis der Terror in
Bremen gebrochen iſt.

Der Leipziger Straßenbehnerſtreik dauert an.
Die Hoffnung, daß der Betrieb der Leipziger Straßenbahnen

am zweiten Oſterfeiertkage wieder aufgenommen werden könnte, hat
ſich leider nicht erfülkt. Gefordert wird bekanntlich für Wagenführer ein
Monatsgehalk von 415 Mk. für Schaffner ein ſolches von 400 Mk.
Jn einer großen Verammlmug der Skreikenden wurde geſtern mit
allen Stimmen die Fortſetzung des Streikes beſchloſ-
en. Ein Anerbielen der Direktion von 350 0600 Mk. für den Monat
April wurde abgelehnt, auf einen Gegenvorſchlag der Streikenden,
400 Mk. für Wagenführer und 3835 Mk. für Schaffner. ging die Di-
rektion nicht ein. Was eigentlich werden ſoll, wenn während der in
der nächſten Woche beginnenden Meſſe die Straßenbahnen nicht gehen,
iſt unerfindlich.

Die neue Regierung in Braunfcweig.

Die vorläufige Braunſchweigiſche Regierung, die die Geſchäfte
des Landes bis zum Wiederzuſammentritt des Landtkages am 24. April
führt, beſteht aus folgenden Mitgliedern: Autrick (Mehrh.-Soz.),
Finanzpräſident Vartels, Guſtav Gericke (U. Soz.), Dr. Ja s
per (Mehrh.-Soz.), Auguſt Juncke (U.-Soz.), Schel z (Mehrh.-Soz.)
und Steinbrecher (Mehrh.-Soz.). Den Vorſitz fürht Dr. Jasper.

Der Telegraphen- und Fernſprechbetrieb mit Braunſchweig hat
wieder aufgenommen werden können. Jn Braunſchweig herrſcht
Ruhe. Die Entwaffnung ſchreitet fort.

Expräſident Merges entflohen.
Die Nachricht von der Feſtnahme des Expräſidenten Menges be

ſtätigt ſich nicht Es handelt ſich um eine Namensverwechſelung. Wie
aus Hannover gemeldet wird, iraf der Schneider Menges, aus
Braunſchweig vor Regierungstruppen flüchtend, am Sonnabend mit
zwei Genoſſen im Automobil in Hannover ein, wo er unbe-
o bachtet verſchwunden iſt. Man nimmt an, daß er nach
Bremen oder Weſtphalen weitergefahren iſt.

Eichhorun in Berlin
Zwei Perſonen, die den früheren Berliner Polizeipräſidenten

Eichhorn perſönlich genau kennen, bekunden unabhängig vonein-
ander, ſie hätten ihn am erſten Oſterfeiertag vormittags in Ber-
lin geſehen. Er kam in einem feldgrau geſtrichenen Automobil
die Grunewaldſtraße in der Richtung nach Berlin entlang ge
fahren. Er trug Zivilkleidung, ebenſo ſein Begleiter, der der
i twe Präſident von Braunfſchweig, Merges, geweſen ſein
loll,
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Kriegsbeſchluß in Ungarn.

Bubdapeſt, 20. April. (Ung. Korrbüro.) Der ZentralSoldaten Arbeiter und Bauernrat hat zur Verein der
Errungenſchaften der Proletarier Diktatur den Verteißigungs
krieg beſchloſſen und angeordnet, daß die Hälfte der Arbeiter
ſchaft ſämtlicher Betriebe gegen die ſſchechiſchen, ruznäniſchen und
füdſlawiſchen Truppen zu den Waffen greifen ſolle. Nach den
Abendſitzungen mehrerer Parteiorganiſationen und Gewerfſſchaf
ten bewegten ſich Demonſtrationszüge durch die Straßen.

Der Verteidigungskrieg gegen Tſchechen Rumänen und Süd-
ſlawen: das bedeutet den Krieg zur Befreiung des ungariſchen Ge
biets, zur Wiederherſtellung der Integrität des Königreichs Ungarn in
ſeinen geſchichtlichen Grenzen. Das iſt alſo das Programm der un
gariſchen Sowjets, ebenſo wie es das Programm aller früheren un
gariſchen Regierungen von Tisza bis Karolyi geweſen iſt.

Trübe Lage in Budapeſt.
Jn Budapeſt hauft in den vorderen Zimmern aller hervor

ragenden Häufer der Janhagel. Die Wirte, denen die hin
terten Jimmer zur Verfügung geſtellt wurden, ſind verpfſichtet,
für dieſe Mitbewohner imtzukochen. Die Speiſekarte des Hotels
„Ungarig“ wies in den letzten acht Tagen nur Kraut mit Rührei
auf. Bezeichnend iſt, daß die Regierung ernſthaft über ein Er
ſuchen verhandelt, daß drei Tage in Budapeſt offiziell ge
plündert werden kam.

Czernin dementiert.
Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ veröffentlicht ein Tele

gramm des Grafen Czernin aus Feldkirch, in dem er die Nach
richt von ſeiner
wahr bezeichnet.

Waffenſtillſtans mit Lenin in Sicht?
Ein Funkſpruch aus Lyon meldet:
Mit Lenin iſt ein Waffenſtillſtand in Sicht. Eine der Be

dingungen wird die Ernährung Rußlands durch
einene utrale Organiſation ſein, an deren Spitze der
Nordpolforſcher Na nſen ſteht. Der ſranzöſiſche Einwand gegen
die Ernährung Rußlands wird ſich jedenfalls in den nächſten
24 Stunden beheben laſſen.

Finniſche Expedition gegen Petersburg
Stockholm, 20. April. Wie „Politiken“ aus Helſingfors

erfährt, wird in Finnland gegenwärtig in aller Heimlichkeit
eine militäriſche Expedition gegen Petersburg
und Karelien vorbereitet. Seit vierzehn Tagen weilen in Hel-
ſingfors eine franzöſiſche und eine amerikaniſche Militärkommiſ-
ſion. Jn Hangs und in Neval ſind Tanks eingetroffen,
und vor drei Tagen haben die finniſchen Truppen begonnen, ſich
nach der Grenze gegen Ruſſiſch-Karelien in Bewegung zu fetzen,

Hungerrevolten in Moskan.
4000 Arbeiter erſchoſſen.

Jn Moskau kam es polniſchen Blättern zufolge zu Hunger
revolten. Rote Gardiſten ſchritten ein. Jnnerhalb drei Tagen
wurden 4000 Arbeiter gruppenweiſe erſchoſſen.

Odeſſa unter dem Fener der Extenteflotte.
Einem Londoner Bericht zufolge wird aus Athen gemeldet:

Laut Mitteilungen griechiſcher Flüchtlinge aus Odeffa wird der
Teil der Stadt, welcher ſich in den Händen der Volſchewiſten be
findet, von alliierten Kriegsſchifſen beſchoſſen,

Die erſten Hallerſchen Truppen in Warſchan
eingetroffen.

Wien, 21. April. Das Wiener Korrefſpondenzbureau
meldet aus Warſchau: Geſtern traf hier der erſte Zug mit Trup-
pen des Generals Haller ein.

Kommniſtifche Wühlarbeit in Wien
Wien, 21. April. Jn einer Kommuniftenverfammlung er

klärte der Kommuniſtenführer Forſt, die Ausruſfung der
Proletarierdiktatur ſei in Wien nur noch eine
Frage von Tagen. Der Kommuniſtenführer Thormann
erklärte, die Stimmung ſei reif zum Losſchlagen. Die
tſchechiſche Regierung ſoll bei der Entente um Hilfe für die tſche
chiſchen Einwohner Wiens gebeten haben, da die Wiener Kom
muniſten für den 1. Mai den Umſturz vorbereiten.

Dernburg Reichsfinanzminiſfter.
Gleichzeitig Bizepräfident des Reichs

miniſteriums.
Der Reichspräſident hat am Sonnabend abend die Ernen-

nung von Exzellenz Dernburg zum Reichsminiſter der Finanzen
vollzogen. Reichs miniſter Dernburg wird gleichzeitig das Am
eines Vizepräſidenten des Reichs miniſteriums übernehmen.

Der neue Reichsfinanzminiſter

am Von unſerem Berliner Vertreter.
Vom Reichspräſidenten Ebert iſt die Ernennung Dernburgs zum

Reichsfinanzminiſter vollzogen worden. Damit hat man die Bürde
des Amtes von den Schultern Schiffers, der ſie nicht tragen zu können
glaubte, genommen. Nun ſoll Dernburg die Zügel in die Hand
nehmen und ein Erbe antreten, das wahrlich nicht leicht iſt. Zwar
geht Dernburg der Ruf eines kenntnisreichen und umſichtigen Finanz-
fachmannes voraus, aber es iſt denn doch etwas anderes, der Direktor
einer großen Vänk, als der Finanzminiſter eines Staates zu ſein, deſſen
Finanzen in Grund und 'Voden gewirtſchaftet ſind. Daß er es ver
ſtehen wird, dem deutſchen Volke das Steuerbufett ſchmackhafter zu
machen, darf füglich bezweifelt werden; das liegt aber nicht an ihm,
ſondern an der Natur der Dinge. Gerade die Jnduſtrie, die doch bis
her die ausgiebigſte Steuerquelle war, iſt durch die unſinnigen Streiks
an den Rand des Abgrundes gebracht worden. wie die letzten Kon-
kurſe von Jnſiituten, die auf Felfen gebaut r gezeigt haben.

Ob Dernburg und ſeine Freunde auch gewillt ſind, alle Soziall-
ſierungsbeſtrebungen durch dick und dünn mitzumachen, bleibt noch
ſehr dahingeſtellt. Die Sozialiſierung bleibt vorläufig noch ein großes
Experiment, und wenn auch unſere Radikalſten ſie unaufhörlich fordern,
ſo haben ſie doch noch in gar keiner Weiſe den Beweis erbracht, daß
ſie auch wirklich lebensſähig iſt. Das Budget eines großen Staates
kann man nicht auf Experimente aufbauen, dazu gehört ſchon ein
etwas feſterer Baugrund, wenn nicht eines ſchönen Tages das Ge
bäude wie ein Kartenhaus zuſammenbrechen ſoll. Eine Hauptauf-
gabe des gewiegten Finanzmannes iſt es vor allem auch, dem Kurs-
ſtand unſerer Mark, die jetzt in der Schweiz auf 35 Pfg. geſunken
iſt, wieder auf eine annähern normale Höhe zu bringen. Welcher
Mittel Dernburg ſich dabei bedient, dafür iſt er als Finanztechniker
verantwortlich. Er hat früher ſelbſt einmal von ſich geſagt, daß er
der Mann der Millionen ſei. Nun wohl, heute handelt ſich's nicht

angeblichen Flucht und Verhaftung als ung
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nur um Millionen, ſondern um Milligeden! Ein Volk, was ſo arm
und ſo wenig ſteuerkräftig geworden iſt, wie das unſere, wrß ver
langen, daß nicht, wie das in letzter Zeit zur Mode geworden iſt, mit
Milliarden nur ſo umhergeworfen wird, ſondern daß ſein Finanz
miniſter mit Pfennigen rechnet. Der Zahlenwahnſinn muß endlich
mal ein Ende haben. Wenn Dernburg ihn zu bannen verſteht, dann
hat er atllein ſchon ſeinen Befähigungsnachweis erbracht.

Welche Wichtigkeit in Zukunft dem Amte des Finanzminiſters
beizumeſſen iſt, geht unſchwer auch aus der Tatſache hervor, daß er
gleichzeitig den Seſſel des Vizepräſidenten des Reichs miniſteriums
übernehmen ſoll.

Hie Einigung in der Berliner Angeſtellten Vewegung.

Sicherung des Mitbeſtimmungsrechtes der
Angeſtellten.

Jn der Sonnabendnacht iſt, wie ſchon kurz berichtet, unker dem
Vorſitz des Reichsarbeitsminiſters Bauer in Berlin der Frieden
zwiſchen Arbeitgebern und Angeſtellten geſchloſſen worden. Dabei
iſt das Mitbeſtimmungsrecht der Angeſtellten durch Siche
rung der Kontrolle bei Einſtellungen, Kündigun-
gen und Entlaſſungen durch die Betriebs- und Angeſtellten
ausſchüſſe feſtgelegt worden. Der Jnhalt der als Ergänzung zu dem
Schiedsſpruch vom 8. April getroffenen Vereinbarung iſt, kurz zu
ſammengefaßt, folgender:

Die Geſchäftsleitung iſt verpflichtet, von jeder Neueinſtel-
lung dem Angeſtelltenausſchuß Kenntnis zu geben, dem innerhalb
5 Tagen hiergegen das Einſpruchsrecht zuſteht. Von der Kon
trolle ſind ausgeſchloſſen lediglich die Direktoren, Generalbe
vollmächtigten und die ſonſt in leitenden Stellen befindlichen Ange
ſtellien. Für die Prüfung der Bewerber ſtellt der Angeſtelltenausſchuß
einen Vertrauensmann der mindeſtens 25 Jahre alt ſein und
drei Jahre in dem betr. Betrieb beſchäftigt ſein muß. Kommt eine
Einigung nicht zuſtande, ſo hat der Vertrauensmann innerhalb dret
Tagen den Schlichtungsausſchuß anzurufen. Dieſelben Be
ſtimmungen gelten bei Kündigungen und Entlaſſungen.
Zum Schutz der Mitglieder des Angeſtelliengusſchuſſes wurde verein
dart, daß dieſe im Fall der Kündigung Anſpruch auf Fortführung
des Dienſtvertrages haben, auch wenn bis zur endgiltigen
Entſcheidung des Schlichtungsausſchuſſes die Kündigungsfriſt eine Ver
zögerung erleiden ſollte. Auch bei ſogenannten friſt loſen Ent
kaſſungen ſoll der Angeſtelltenausſchuß Gelegenheit zur Mit
wirkung haben, ſofern nicht Eigentumsvergehen, Tätlichkeiten uſw.
in Frage kommen. Als Ausgleich des für die ſtreikenden Angeſtellten
entftehenden Verdienſtausfalles ſoll, unter der Vorausſetzung,
daß am Dienstag nach Oſtern die Arbeit wieder aufgenommen wird,
die Zeit vom Karfreitag ab als Arbeitszeit berechnet werden. Für
die voraufgegangenen Streiktage wird ein Gehaltsvorſchuß von 35 v. H.
des Monatseinkommens gezahlt.

Die anweſenden Verkreier des Verbandes der Metallin-
duſtriellen gaben zum Schluß der Sitzung eine ab,
wonach ſie nach wie vor ſchwere Bedenken gegen dieſe Rege-
lung des Mitbeſtimmungsrechtes haben und nur unter dem
Druck des Streikes den Vereinbarungen zuſtimmen.

Schiedsſpruch im Baukbeamtenſtreik.
Jm Banlbeamtenſtreik wurde nach fünftägiger Verhandlung

am 1. Oſterſeiertag, mittags 12 Uhr, durch den Vorſitzenden des
Schlichtungsausſchuſſes GroßBerlin, Jngenieur Lüdemann
(Reichsarbeitsamt) der Schiedsſpruch verkündet. Der
Schiedsſpruch ſichert den Bankangeſtellten das Mitbeſtim-
mung s recht ungefähr in gleicher Weiſe, wie es in den Ver
einbarungen in der Metallinduſtrie vorgeſehen iſt. Die Berliner
Bankleitungen veröfſentlichen in den Berliner Zeitungen
eine Erklärung, wonach ſie den Schiedsſpruch unter Auf-
rechterhaltung ihres grundſätzlichen Standpunktes unter der Be
dingung der Wiederaufnahme der Arbeit am erſten Tage nach
Oſtern an erkennen. Eine Verſammlung der ausſtändigen
Vankbeamten am zweiten Oſterfeiertag nahm zu dieſer Erklärung
Stellung. Sie verlangt die Abſtimmunginden Betrie-
ben und empfiehlt, die Arbeit nur unter der Vorausſetzung
wieder auſzunehmen, daß durch die Streiktage kein Einahme-
ausfall entſteht.

„Ofene KRebellion“ in Jndien.

Der Vizekönig von BritiſchOſtindien Lord Chehmsford hat
die Unruhen in Jndien als offene Rebellion bezeichnet. Dieſes
Telegramm hat den Engländern einen Begriff von dem Ernſt
der Lage in Jndien gegeben. „Times“ bezeichnet. die Vorgänge
als einen be wußten Verſuch, die britiſche Verwal
tung zu ſtürzen, hofft aber, daß die Mehrheit der einge
er Fürſten alles aufbieten wird, um die Bewegung zu be
ämpfen.

Nach dem „Secolo“ richteten ſich die Tumulte ſowohl gegen
die, weiße Bevölkerung als auch gegen das engliſche Mili-
tär und haben viele Opfer gefordert. Das bemerkenswerteſte
iſt die nie geſehene Einigkeitderindiſchen Bevölke-
rung aller Religionen und insbeſondere der Mohamme-
daner und Hindus. Ein förmlicher Bund wurde zwiſchen dieſen
ſeierlich in der großen Moſchee von Delhi abgeſchloſſen. ein in
der Geſchichte der indiſchen Religionen bisher unerhörtes Er-
eignis.

„Daily Telegraph“ ſtellt die grenzenlofe Enttäuſchung und
Sorge des engliſchen Volkes über dieſe Hiobspoſten feſt. Man
habe während des Krieges ſich eingeredet, im Oſten eine
abſolut treue Gefolgſchaft zu haben. Kein Engländer hätte ſich
derartige Vorkommniſſe träumen laſſen. „Daily Telegraph“ und
„Times“ bitten die Jndier dringend, zur Vernunft zu kommen
und der engliſchen Regierung keine weiteren Schwierigkeiten zu
bereiten. Die Sorge darüber, daß das engliſche Kolonialheer
den Unruhen nicht gewachſen ſei, kommt in allen Zeikun-
gen zum Ausdruck.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Margarine.
Am Sonabend, den 26. d. M. gelangt auf jede Stadtfettmarke

50 g Margarine zum Preiſe von 27 Pfg. und auf jede Zuſatzmarke
50 g Butter zum Preiſe von 40 Pfg. zur Ausgabe.

Mager- und Buttermilch.
In der Woche vom 21. bis 26. April gelangt auf Feld 21 und

22, ſoweit noch nicht beliefert, ſowie auf Feld 23 in ſämtlichen Ver
faufsſtellen Mager und Buttermilch zur Ausgabe, und zwar für alle
Verſorgungsberechtiglen je ein vierlek Liter.

Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf
findet am Mittwoch, den 23. April nachm. von 2 bis 3 Uhr bei Möbius,
Tiefer Keller 1 auf die Ordnungsnummern 4601 bis 4700 ſtatt.

Die Oſterfeiertage
brachten uns zwar bei zumeiſt heiterem Himmel das erwarkete ſonnige
Wetter, aber der Aufenthalt im Freien war keineswegs ſo angenehm,
als man im Hinblick auf den ſpäten Termin des Feſtes hätte erwarten
)ürfen. Es war, zumal am zweiten Feiertag, empfindlich kühl. und
es wehle ein „Aprillüfterl“, das leider gar kein Beſtreben zeigte,
mit dem vielbeſungenen „Mailüfterl“ in Konkurrenz zu treten. Da

für blieb es aber wenigſtens trocken, e r von gerän kur
zen Regenſchauern am Oftermontag, die die Oſterfreude nicht zu deein
trächtigen vermochten. Bei dieſen einigermaßen günſtigen Vorbedin
gungen entwickelte ſich ein lebhafter Ausflugsverkehr. Weiteren Aus
flügen war zwar durch die Einſtellung des Zugverkehrs ein Riegel
vorgeſchoben, dafür waren die zu Fuß erveichharen Ausflugsorte in
der Umgebung unſerer Stadt um ſo beſſer beſucht. Wir Merſeburger
haben es auch gar nicht nötig, Naturſchönheiten in der Ferne zu ſuchen.
Wer beiſpielsweiſe am erſten Feiertag durch den Stadtpark und weiter
hinaus die Saale entlang wanderte, dem boten ſichſim Ausblick von
freier Warte die ſtimmungsvollſten Landſchaftsbilder, die einen Ver
gleich mit den herrlichen Frühlingsſinfonien eines Hans Thoma nicht
zu ſcheuen brauchen. Jn lichtdurchflutetem leuchtendem Grün prangt
das Buſchwerk, die Dornhecken ſtecken ſchon ihren weißen Blütenſchmuck
auf, alle Wieſen ſind mit Blauveilchen dicht beſtickt und im Hohendorfer
Holz leuchtet in Maſſen die gelbe Anemone.

Jn der Stadt ſelbſt fehlte es nicht an mannigfachen Veranſtal-
tungen. Viele Vereine hatten zu gut beſuchten Feſtlichkeiten geladen,
und in den Gaſthäuſern boten Küche und Keller das Menſchenmögliche.
Eines recht guten Beſuches erfreute ſich diesmal das Konzert der
36er- Kapelle in der „Funkenburg wo Kapellmeiſter Haupt
über ſeiner bewährten Künſtlerſchar den Taktſtock ſchwang. Wohl über
500 Perſonen mochten dem Extra- Konzert des Trompeterkorps des
akt. Mansf. Feldartl. Regts. Nr. 75 lauſchen, das unter der Leikung
des Obermuſikmeiſters C. Steuer am, Sonntag abend im Neuen
Schützenhaus konzertierte. Die Fantaſie aus Gounods „Fauſt“,
zwei Streichquintette von Hagelbauer, die Ouvertüre zu „Die ſchöne
Galalhee“ und ein Trompetenſolo des Herrn Bartels waren Glanz-
punkte des reichhaltigen Programms.

Wir können uns übrigens über das Feiertagsweiter nicht beklagen, denn heute mittag riskierte der rauniſche April eine Exlrakour

und beſcherte uns einen richtiggehenden Schneefall, der allerdings nur
von kurzer Dauer war. Und das kurz vor Beginn des Wonnemonds!
Auch in der Natur geht es manchmal drunter und drüber. Lt.

Die Kämmerei- und Steuerkaſſe
bleibt am Freitag, den 25. April, wegen des monatlichen Kaſſenab
ſchluſfes für den öffentlichen Verkehr geſchloſſen.

Oeffentliche Jmpfungen.
Jm Anzeigenteil der heutigen Nummer befindet ſich eine Bekannk

machung über die öffentlichen Jmpfungen dieſes Jahres, auf welche
wir auch an dieſer Stelle hinweiſen.

Verſammlungen.
Am Donnerstag, den 24. d. M., hält der Verein für Heimatfunde

im Tivoli, Zimmer 1, eine Verſammlung ab. Lehrer Gulbier wird
über das Thema „Aus dem Bilderſchmuck der deutſchen Sprache“
reden. Gäſte ſind dazu herzlich eingeladen.

Unfall.
Am Oſterſonntag früh kam in Schkopau ein ca, 12jähriger Junge

beim Aufſpringen auf die Straßenbahn ſo unglücklich zu Fall, daß
er eine erhebliche Kopfverletzung davontrug. Da er bei Prof. Gochi
nicht verbunden wurde, wurde er mit der Straßenbahn nach Halle
gebracht.

Verluſt von Reiſegepäck
wird von den Reiſenden gegenwärtig wegen der Schwierigkeiten und
der hohen Koſten der Neubeſchaffung ſehr unangenehm empfunden.
Eine größere Sicherheit für die Ankunft am Beſtimmungsort iſt be
reits dadurch geſchaffen, daß die Reiſenden verpflichtet worden ſind,
ihre Anſchrift gußen am Gepäck anzubringen. Oft genug löſt ſich die
Bezettelung ab bei der Behandlung. Die Reiſenden ſollten deshalb
nicht verſäumen, ihre genaue Anſchrift auch in das Innere des Ge
päckhſtückes einzulegen.

Zulage für die Kriegsbeſchädigten.
Die Reichsregierung hat verfügt, daß den infolge Kriegsbeſchä

digung vor dem 9. November 1918 entlaſſenen Unteroffizieren und
Mannſchaften mit Rückſicht auf die Vertewerung aller Gegenſtände
des täglichen Bedarfs eine ein malige Zulage von 50 Mk.
gezahlt wird. Die Zahlung erfolgt durch die Bezirkskommandos.

Die Kündigungsfriſt für z kadigte neuerdings ver
ängert.

Durch Verordnung vom 1. Februar 1919 hatte das Reichs
amt für wirtſchaftliche Demobihmachung beſtimmt, daß Schwer-
beſchädigten im Sinne der Verordnung vom 9. Januar früheſtens
zum 15. März gekündigt werden /darf. Dieſe Friſt iſt inzwiſchen
ſchon auf den 15. April hinausgeſchoben und nunmehr mit Rück
ſicht darauf, daß es bei den gegenwärtigen wirtſchaftlichen Ver
hältniſſen noch nicht möglich war, die dauernde Weiterbeſchäf
tigung Schwerbeſchädigter mit Erfolg ſicherzuſtellen. durch eine
neue Verordnung bis zum 1. Juli verlängert worden.

Berichtigung.

Jn Nr. 84 des „Merſeburger Tageblattes“ betr. Verſammlungen
hieſiger Vereinsvorſtände müſſen wir zur Richtigſtellung ſchreiben:
„Es wird uns Saalbeſitzern der Vorwurf gemacht, daß wir außer
Saalmiete auch noch das Eintrittsgeld für uns beanſpruchen.“ Dem
iſt aber nicht ſo, in den meiſten Fällen beſchränken wir uns auf das
Eintrittsgeld und überlaſſen den jeweiligen Vereinen das Tanzgeld.
Saalbeſitzer und Vereine teilen ſich gewiſſermaßen in die Unkoſten.
Wenn nun ein Verein einen Theaterabend, Konzert oder Bunten Abend
veranſtal ?t, zahlt der Verein dem Saalbeſitzer den vereinbarten Preis
für Saalmiete und der Verein bekommt den Erlös aus den Einkritts-
geldern.

Verein der Saalbeſitzer für Merſeburg und Umgegend.

5 Turnen, Spiel und Sport
Fußballſpiele an den Oftertagen. Leider wurden die Mann

ſchaften, die auswärts Spielen zugeſagt hatten, zum größten Teil
bitter enttäuſcht durch das durch Kohlenmangel verurſachte Aus
fallen der Perſonenzüge. Die hieſigen Spiele hatten, ſoweit wir ſie
erreichen konnien und uns Berichte zugingen, folgenden Verlauf:

Hohenzollern mit ſämtlichen Mannſchaften ſiegreich!

Hohenzollern I Preußen I 4:2(1 1).
Hohenzollern II Preußen III 5 2 (4 0).
Hohenzollern IV-- Germania llI 3:0 (2 0).
Hohenzollern hatte bei ſeinen Oſterſpielen Glück! Alle drei

Mannſchaften konnten einen einwandfreien Sieg erringen. Die
Spiele waren vom Wetter begünſtigt, der Boden war gut ſpielfähig,
ſo daß einwandfreier Sport geboten werden konnte.

Die 1. Mannſchaft hatte in Preußen I einen ſchweren und ge
fährlichen Gegner und der Sieg wurde ihr nicht leicht gemacht.
Preußen hatte mit Erſatz für ihren Torwächter ſonſt ſtarke, einge
ſpielte Mannſchaft zur Stelle, Hohenzollern mußte ebenfalls ür den
rechten Verteidiger Erſatz einſtellen. Das Spiel war offen un gleich
verteilt. Preußen war eifrig am Ball und konnte bald das von
Hohenzollern vorgelegte Tor wieder gleichziehen. Mit 1: 1 wurden
die Seiten gewechſelt; Preußen ſpielte nun mit dem Winde und legte
infolge eines Verſehens des einen Verteidigers ſogar noch ein Tor
vor. Doch ſchon 10 Minuten ſpäter ſtellte Hohenzollerns Linksaußen
das Reſultat auf 2 2 und in kurzen Abſtänden folgten noch zwei
weitere Tore, ſo daß die Gegner ſich mit dem Reſultat von 4 2
trennten. Die Hohenzollern-Elf leiſtete durchweg Gutes, die Hinter
mannſchaft arbellete ſicher und auch der Sturm zeigte gutes Können
und friſche Leiſtungen. Der PreußenSturm ſtand ihm jedoch in
keiner Weiſe nach. Die ſicher arbeitende Hintermannſchaft der Ho
henzollern gab in dem Reſultat den Ausſchlag, wo die Brüder Hot
tenroth ſich eifrig am Ball und ſehr rührig in der Verteidigung
zeigten; der Schiedsrichter Bierbach von V. f. B. leitete das Spiel
in einwandfreier Weile

Die 2. Mannſchaft der Hohenzellern trat darauf im Verbands
ſpiel gegen Preußen III an. Hohenzollern war ſehr gut in Form
und konnte bereits in der erſten Halbzeit 4 Tore vorlegen, denen
Preußen dann nur noch zwei entgegenſetzen konnie. Bei Hohen
zollern konnte die ganze Mannſchaft gefallen. Der Sturm zeigte ein
flottes Zuſammenſpiel und gute Torſchüſſe, die Hintermannſchaft mit
ihrem Torwart Witze l wehrte unermüdlich die Angriffe der Preußen
ab, und die Läuferreihe zeigte eine ſichere Verbindung zwiſchen
Sturm und Verteidigung. Hohenzollern II ſicherte ſich durch dieſen
einwandfrei errungenen Sieg zwei weitere wertvolle Punkte in der
Sonderklaſſe und hat, wenn ſie ſo vyeiter fortfährt, begründete
Hoffnung, die erſte Stelle in dieſer Klaſſe zu behaupten. Wir
wünſchen der Mannſchaft in ihren weiteren Spielen gute Erfolge.

Die IV. Elf ſiegte am 1. Feiertag auf dem Germania-Platze über
die 3. Germanenmannſchaft mit 3 0, für dieſe junge Mannſchaft ge
wiß ein ſchöner Erfolg, der zu guten Hoffnungen berechtigt! Das
Spiel der 3. Mannſchaft gegen V. f. B. IV war vorher noch äbgeſagt.

D. F.-Tagung in Eifenach. Bei der zweitätigen Verhandlung
der Bundesausſchußſitzung des Deutſchen Fußballbundes
wurde eingehend die Verſchmelzung des Fußballbun-
des und der Leichtathletik erörkert. Danach wurden die
Landesverbände aufgefordert, den Zuſammenſchluß zu fördern. Eine
Pfingſttagung wird ſich mit vielen wichtigen Fragen beſchäf-
gen, u. a. der Pflege des Fußballſports in Heer und
Flotte, der neue Vorſtand ſoll dann ebenfalls gewählt werden
Die Zwiſchenrunden der Pokalſpiele kommen am Himmelfahrkstag in
Hamburg zwiſchen Berlin und Norddeutſchland und in Leipzig
zwiſchen Mittel- und Süddeutſchland zum Austrag.
Das Schlußſpiel findet an Pfingſten in Berlin ſtatt.

Eetzte Depeſchen
Keine Bekanntgabe der Friedensbedingungen

vor dem 2. Mai.
Verlin, 22. April. (Eig. Drahtber.) Zu dem Noten-

wechſel über die Entſendung der Unterhändler bemerkt die „Diſch.
Allg. Ztg.“, daß die erſte Abteilung der deutſchen Delegierten,
der ſich vorausſichtlich 5--7 Preſſevertreter anſchließen werden,
nicht abſahren ſoll, bevor Clemenceau ſich zu der deutſchen Ant-
wortnote geäußert hat. Erfolge eine zuſtimmende Antwort, dann
könnte die deutſche Friedensabordnung viellercht am 28. April
abreiſen, alſo früheftens am 1. Mai die in Paris aufgeſetzten
Friedensbedingungen in Empfang nehmen. Vor dem 2. Mai
könnte man alſo in Berlin keinesfalls Kenntnis von dem Jnhalf
der Friedensvorſchläge haben.

Ein Defenſivbündnis zwiſchen Frankreich,
England und Amerika

Bern, 22. April. (Eig. Drahtber.) Die Parifer Ausgabe
der „Chicago Tribune“ berichtet. Wilſon und England hätten
Frankreich die politiſch- militäriſche Unterſtützung
im Falle eines deutſchen Angriffs zugeſagt. Der Pariſer
Korreſpondent der „Neuen Zür. Zig.“ teilt hierzu ergänzend mit,
in Paris gingen aus dieſem Grunde bereits Gerüchte über ein
Defenſivbündnis zwiſchen Frankreich, England und
Amerika um.

Der Berliner Vankbeamtenſtreik beendet.
BVerlin, 22. April. (Eig. Drahtber.) Die ſtreikenden

Angeſtellten der Berliner Großbanken hielten heute vormittag
7 Vetriebsverſammlungen ab, in denen Stellung zum Schieds-
ſpruch des Schlichtungsausſchuſſes genommen und beſchloſſen
wurde, den Streik abzubrechen und die Arbeit heute bzw.
morgen wieder aufzunehmen.

Beendigung des Bergarbeiterſtreiks im
Ruhrrevier

Boch um 24. April. (Eig. Drahtber.) An den Oſterfeier-
tagen fanden im Auhrrevier zahlreiche Belegſchaftsverſammlun-
gen ſtreikender Bergleute ſtatt, die zu dem Dortmunder Beſchluß
Stellung nahmen. Jn mehreren Verſammlungen wurde be
ſchloſſen, die Arbeit wieder aufzunehmen, da ein wei
teres Verharren im Streik angeſichts der Zugeſtändniſſe der Re
gierung nutzlos erſcheine. Jn anderen Verſammlungen wurde
die endgültige Abſtimmung auf heute verſchoben. Nur wenige
Velegſchaften beſchloſſen, weiter zu ſtreiken, jedoch kann mit der
Wiedereinfahrt weſentlicher Teile auch dieſer Belegſchaften ge
rechnet werden.

Der Flieger Vedrines tödlich abgeſtürzt.
Paris, 22. April. (Eig. Drahtber.) Der bekannte Flieger

Vedrines iſt im Departement Drome tödlich abgeſtürzt.

Paris, 22. April. (Eig. Orahtber.) Die Frage von
Fiume hat eine kritiſche Geſtalt angenommen. Wilſon blieb
dem Rat der Vier fern. Die amerikaniſche Delegation unter Vor
ſitz Wilſons beſchloß einſtimmig, eine öffentliche Darſtellung über
den Gegenſtand herguszugeben, wenn die Stockung den ganzen
Tag andauern ſollte.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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500 m fl. d. M., vor Winden geschützt, inmitten großer Waldungen, an der Linie Leipzig-Hger.Grole Erfolge hei Nachbehandätung von Verletzungen, bei Herzieiden (Terrainkuren), Nervenleiden, Gieht, Rheuma-

tismus, Biutarmaut, Bleichaueht,. Frauenkrankhelften, allgem. sSehwächezuständen, Verdauungsstörungen, Mieren-, Lebe r-,
ZFun er r v often- Lühm ungen. Stüändig im Betrieb. Badeschriüiten frei dureh e Badedirektion.

für die vielen Beweiſe herzlicher Liebe
und inniger Teilnahme, ſowie die herr-
lichen Kranzſpenden beim Heimgange un-
ſeres teuren Entſchlafenen ſagen wir nur
auf dieſem Wege unſern aufrichtigſten Dank.

Frau Rentmeiſter Gelbke
und Töchter.

In dem bitteren Weh, daß uns durch den Heim-
gang unseres Eieblings auferlegt ist, sind uns viele

liebevolle Beweise inniger Teilnahme entgegen-
gebracht worden, die unsern Herzen wohlgetan
haben. Allen, die mitfühlend unserer gedachten,
sprechen wir den herzlichsten Dank aus.

Familie Pretzien.

S r re Für die Blatt unſerer rer t
ſamkeſten tagen nur hi erdurch her Dank k.

Gertrud Spott
Kurt Narr e

2

Merſeburg Oſtern 1919. S S

c c o 2 v c 2 W
Jhre am 22. d. N. vollzogene Ver

mählung zeigen hierdurch an

Paul Lützkendorf und Frau
Margarete, geb. Wieſemann.

Merſeburg Hamburg
e April 1919. 8

Vebanntmayung des Wahltonmiſars
für den Wablbezirt r.

Zur Kreistagswahl am 4. Wai 1918.
Zu Beifitzern des Was ausſchuſſes habe ich fol zende Herrenerufen

Herr Güte rdirektor M. Roepert--Kötzſchlitz.
2 Butsbeltzer H. Stange--Möritzſch

Kaufmann K. Kietz Horburg.4. Gutsbeſitzer W. Beyer M aßlau.
Zu Stellvertretern bei deren Behinderung die Herren

1. Herr Jnſpektur P. Uhlig--Dölkau.
2. Herr Gut beßtzer E. Schöndrodt Zweimen.

Kleinliebenau, den 19. April 1919.
Der Wahlkommiſſar

für die Wahlen zum Kreistag im 3. Wahlbezirk:
Haagaſe, Amtsv rſieher

3 9
Bebanntmachuug des Wahlkommiſar

für den Wahlbezirk Nr. IV.
Zur Kreistagswahl am 4. Mai 1919.

Zu Beiſitzern des Wahlausſchuſſes habe ich folgende Herren
beruſen:

J. A inſtaltsſekretär Haaring Alt-Scherbitz,
2. Inſpektor von Witzke Modelwitz,
3. Ewatmann Wölbeling Cursdorf,
4 Schloſſer Guſtav Goldhorn Alt-Scherbttz.

Zu Stellvertreter bei deren Behinderung dic
Oberpfleger Seelig Alt-Scherbitz,
Arbeiter Eduard Goldhorn Alt-Scherbitz.

Altſcherbitz, den 19. r 1919.
Der Wahlkommiſſarfür die Wahlen zum Kreistag im IV.

Dr. Paes, Geh. Sanitätsrat.

Herren

Wahlbezirk:

ee Makkulaturz her n Merſeburger Tageblatt Kreiggteug

„Dürers Bedeutung für unsere Zeit“.
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S im „Herzog Christian“. lMontag, den 28. April, abends 8 Vhr:

95 9 5. Mai, 99 8 99
I Die Frau und der Sorialismus“. I 59

Montag, den 12. Mai, abends 8 Uhr: S

Gymnasialdirektor Dr. im.
Mestag, den 19. Mai, abends 8 Uhr:

LOEWE- ABEND.
Professor Seele iſiLiuntritts karte 25 Pfenntg.

Die Leitung der Lese- und Budangshaſe.

h hDen ſche Volksparlei.
Mittwoch, den 23. April 1919, abends 8 Uhr:

„Schualtheiss““
1. Bericht über den Parteitag in Jeng.
2. Verſchiedenes.

Mitglieder und Frennde der Partei ſind herzlichſt ein-
geladen.

Bin unter

e 108 man das Feruſprechnetz angeſchloßen.

Dr. AmenWeiß e Maner 14

Se e e Svenſſch nationale Loge

J Kreisruppe Merseburg-Querfurt.
J Geſchäfts;zimmer: Hälterſtr. 29

(Ecke Karlſ.raße)

Auskünfte. BeitrittsErklä
tungen, Partei haſten, gücher.

Geſchäftszeit 8—-1 u. 3-6 Uhr
Sonnabenös von 8-—-3 Uhr.

Donnerstag, den 21. April
pünttlich 8 Uhr abends

VerſammlungS
im Tivoli, Zimmer Nr. 1

1 Treppe.)eonorn t 3 de zHerein im rat unbe a Vorträge: 1. Herr Lehrer Gut-

bier: Aus dem Bilderſchmuckder deutſchen Srrewe. 2. Kleine Mitteillungen

Gäſte willkommen.
Der Vorſtand.

e ääääähä>äääää>ää> Angentungt Freiwillige Auklion.

S z Z. Sonnabend, den 26. April d.Vaudeha S Js. von vormittags 10 Uhr an,
S z werde ich im „Gaſthaus zumS S halben Mond“ hier, folgende
z Mittwoch 7 Mittwoch Z. Gegenſtände, öffentlich meik-

z bietend gegen Barzahlung
S. Wettiner Hof S r verſteigern, und zwar:

S I1eiuſp Rollwagen (ſaſt neu),Sronoesdsegasä 1 Marktwagen, 1 Wferdege-
ſchirr, 4Bettſtelken, 2Eprung-a mag micee ſchirr n, 2E; g
federmatratzen, 1 Reſorm-
Klappünhl, Poliſterſktuhl,
verſchiedene Tiſche, Näh-
maſchine, Kleiderſtänder, 3
Spiegel, 1 Laternamagieag,
1 Kuchenhort, 1 Kartoffel-
preſſe, ſowie noch verſchie-
denes andere Haus und
Wirtſchaftsgerät. Zerner
kommen 2 bocheleg. Damen-
koftüme in Tuch und Seide(faſt neu) und noch verſchie-

dene andere Kleidungsſtücke
und Wäſche zur Verſteige-

Spinat n. Porree
bietet an

Trebſt, Gärtnerei, Nordſtr.

l ch mWesenvernahtung

Zirka 200 Morgen Wieſen
des Rittergutes Tragarth bei
Merſeburg ſollen in einzelnen rung
Parzellen auf 1 Jahr öffentlich Die Gegenſtände können
verpachtet werden Verpach- von /10 Uhr an beſichtigt
tungstermin werden.Dienstag, den 29. April
nachmittags 3 Uhr im Gaſthof

zu Löpitz bei Merſeburg.

Albert Franke, Aukkionator.

Bedingungen werden im Ter- Kleiner ſchwarzer Hund
min bekanntgegeben. Beſich- Kopf und Pfoten gelb gezeich
tizung der Wieſen nach vor net, Donnerstag entkaufen.
heriger Aunweldung geftaltet. Wiederbringer erhält gute Be

Die Gutsverwaltung. l lohnung. Chriſtianenſtr. 13 a.

e El eS Strick-Weſten für Männer
S Strick-Swegter für Knaben

eingetroffen bei.u Dobhkowit, rin

en m r a„RATSKELLER“, eng
Mittwoch, den 23 April

5 Uhr-TWee. Erstklassige Künstler- Musik von 4 bis 6 Uhr,
Empfehle Kaffee, Bohnenkaffee, Chocoſade, Tee, Bowle u. a. m.

Abends 7 --10 Uar:Biſüngtlen on ne rt
ausgeführt von Solisten des »Görlach-Orchesters, Halle a. d. Saales,

Kiessier,

h rerenKr bals voer ſpäter wird in gu er häftslage eine6Ge/ Zimmer Wohnung oder Laden mit

Rohunng zur Einrichtung eines e
ſleider ſtoff- und Wäſche Geſchäf

geſucht. Evtl. wird auch ein beſtehendes Geſchäft übernommen
Ausführliche Angebote unter 1504 an Annoncen- Expedition
Max SchnI G Co., Geraeu z erbeten

n e h nGeld Lott terie e e er Halle
Mittwoch, 7. Uhr: Hara.““

zu Guunßken d r e UhrZiezung 13. 14. und 15. Mal
10 836 Gewinne Dzahlbar ohne Abzug Sch aeide ist

a

für einige Tage ins Haus
geſucht. 5H aakeſtraße 19.

75000 kEkin tüchtiges Haus

3 m Kig30000 er s äotel.
zu beziehen zu dem amtlich e
ſeſtgeſetz ein Preiſe von
2 M z für Porto u. Liſte5 2 ars 45 Pfg. mehr
gegen Einſendung d. Betrages
oder gegen Nachnahme von der

Haxptverfandiſtelle

für Geldlotterien
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Beilage zu Ar. 85 d

Die Verhaftung des Grafen Czernin.
Während der in Peſt ſiegreiche Bolſchewismus ſeine Fänge

nach Wien ausſtreckt, muß die dortige Regierung auch ein ſcharfes
Auge auf die Quertreibereien der Parteigänger des geſtürzten
Kaiſerhauſes haben. Einſtimmig hat die Volksvertretung die
Verbannung Kaiſer Karls und ſeines Hauſes beſchloſſen, zwei
Sonderzüge mit Erzherzögen ſind ihm dorthin, in die alte Hei
mat ſeines Geſchlechts nachgefolgt, aber noch hat Kaiſer Karl die
Hoffnung nicht aufgegeben, wieder in irgend einem Teil ſeines
einſtigen Reiches einzuziehen. Erſt hofſte er bewährte
Königstreue der Ungarn; da ſich dieſe aber in auch aufgelöſt
hat, glaubt er doch wenigſtens noch die Herrſchaft über die Deut-
ſchen des einſtigen Kaiſerſtaats rekben zu können. Seine Auf-
faſſung wird geſtärkt durch die Herren vom Hofadel, die auch
hier ſeine Umgehnng bilden, und ſie haben Verbindungen nach
Wien. Es ſind dieſelben Kreiſe, deren Treibereien die Kraft un
ſerer Kriegführung durch Flaumacherei oder auch durch verräte-
riſche Veziehungen zum Feinde möglichſt gelähmt haben. Jetzt
iſt in Wien ein franzöſiſcher Geſondter und um ihn ſein Gold
und ſeine Verſprechungen ſcharen ſich Geſchäftspolitiker, Phan-
taſten und einſtige Exzellenzen. Unter ihnen muß der bekannte
Staatsmann Graf Czernin eine große Rolle ſpielen. Die Regie-
rung muß wohl gewußt haben, warum ſie ihm die Ausreiſe
in die Schweiz nicht bewilligt hat. Er verſuchte, über die Grenze
durch uſchleichen, iſt aber feſtgenommen worden.

Graf Tzernin gehörte einſt zu den Vertrauten Erzherzog
Franz Ferdinands, an deſſen Grabe ſich der Weltkrieg entzündete.
Er war der letzte Habsburger größeren Stils, aber wie alle
ſeines Stammes beſeelte ihn vor allem das Streben nach der
Macht ſeines Hauſes. Deutſche und Magyaren hatten ihm zu
viel Eigenleben, in den Slawen glaubte er das Material für ein
neues Oeſterreich geſunden zu haben. Er ſah das jugoſlawiſche
Reich kommen, ſich ſelbſt als ſeinen König. Graf Czernin iſt
erſt im Laufe des Krieges an leitende Stellen berufen worden
und trieb dort die Hauspolitik weiter. Er hat weder die Ver-
räterei der Tichechen hindern, die mit tückiſcher Berechnung die
Laſt des Krieges auf die Deutſchen wälzten, noch den Starrſinn
der Magyaren dazu bringen fönnen, durch Nachgiebigkeit gegen
die unterjochten Nationen dieſe ans Haus Habsburg zu feſſeln.
Sein Streben galt nür der „auſtropolniſchen Löſung“, ſein Be
mühen galt nur dem ſo jungen und ſo unfähigen Kaiſer die
Krone der Jagellonen zu verſchaffen. Auch andere von deſſen
Miniſtern haben in dem Sinne gearbeitet, keiner aber ſo ent
ſchloſſen wie Graf Czernin. Jm letzten Augenblick, als ſchon
alles verlvren war, hat er ſich zwar als Deutſcher bekannt. Er
fand ſcharfe Worte gegen den Schurken Maſaryk, aber den Zu-
ſammenbruch des Reiches konnte er nicht hindern. Daß die da-
malige Deutſchfreundlichkeit nicht ernſt zu nehmen war, zeigt
gerade ſein jetziges Verhalten. Nur im Anſchluß ans Deutſche
Reich kann ſich das bedrängte Deutſchtum der Sudeten, der Do
nau und der Alpen behaupten. Ein Habsburger in Wien
wird ſich nie in Deutſchland ſchicken. Wer anders handelt, mag
ein kreuer Diener ſeines Herrn ſein, aber er iſt und bleibt ein
Feind des deutſchen Volkes.

Politiſche VRundſchau
Deutſches Reich

Menſchenunwürdige Behandlung deutſcher Kriegsgefangener in
polniſcher Hand.

Der Vorſitzende der deutſchen Waffenſtillſtandskommiſſion
Kberreichte in Spag folgende Note: Jm Gefangenenlager Sci-
pyorno bei Kaliſch, in dem ſich zur Zeit 2500 deutſche Kriegs
gefangene beſinden, iſt Flecktyphus ausgebrochen. Zahl-
reiche Gefangene ſind der Krankheit bereits erlegen. Die Seuche
hat ihren Urſprung darin, daß die polniſche Lagerbehörde bis
heute kein neues Stroh und keine Decken ausgegeben
hat. Die Gefangenen müſſen Stroh benutzen, auf dem v
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Weiſe.

or

Die Ehre der Treuendorfs.
Roman von Lola Stein.

18] (Nachdruck verboten).
„Dorf, Ernſt Dorf.“
Sie atmete tief auf, als ſie den Namen hörte. So war es alſo

doch nur eine verblüffende Aehnlichkeit, nicht er ſelbſt. Jhr Verlobker
agte jetzt:

„Weshalb fragſt du ſo intereſſiert, Maud
Sie lächelte. „Er erſchien mir bekannt. Aber den Namen habe

ich nie gehört. Alſo, dann laß uns gehen.“
Er wollte das Alleinſein noch nützen mufaßte ſie, wollte ſie

küſſen, aber ſie entwand ſich ihm, ſchlüpfte hinaus, er hörte ſie
draußen lachen. Etwas verſtimmt folgte er ihr.

Aber am übernächſten Tag kam ſie wieder zur Abendzeit. Sie
war unruhig und nervös. Sie wollte Gewißheit haben, daß ſie ſich
getäuſcht, daß nur ihre Phantaſie es war, die ihr dieſe Aehnlichkeit
mit dem fernen deutſchen Mann vorgaufkelte.

Der Sekretär ihres Verlobten war ja wohl auch ein Deutſcher,
nach ſeinem Namen zu urteilen. Vielleicht ein ähnlicher Typus, nichts
weiter.

Sie ging heute direkt in das Privatkontor Mark Tryons. Es war
leer. Da ſteckte ſie den ſchönen Kopf durch die Tür des Neben-
zimmers, in dem, wie ſie wußte, der Setretär ſein Reich hatte.

Ernſt Dorf ſaß vor ſeiner Maſchine und ſchrieb. Er war ſo ver
nieft in die Arbeit, daß er Mauds leiſen Schritt überhörte. Nun ſtand
Fie neben ihm, und er ſprang faſt erſchrocken auf.

„Mein Name iſt Maud Kelſey,“ ſagte ſie liebenswürdig und
ſah ihm ſcharf in die Augen, „ich möchte Herrn Mark Tryon ſprechen.

Jhr Verlobter hatte es vorgeſtern nicht für nötig gehalten, ihr
einen Sekretär vorzuſtellen. So war Mark. Angeſtellte überſah er

geſellſchaftlich in ſeinem Hochmut. Nun aber hatte ſie abſichtlich
ihren Namen genannt, um deſſen Wirkung auf dieſen Mann zu
ſehen.

Er zuckte auch einen Moment zuſammen, als der Name an ſein
Ohr klang. Aber ſofort hatte er ſich wieder in der Gewalt. Er ver
beugte ſich tief vor ihr und ſtellte ſich vor. Dann bat er ſie, einen
Augenblick zu warten, er wollte Herrn Tryon ſuchen.

Er ließ ſie allein und ging, Mark Tryon zu ſuchen, indes ſein
Herz wie ein Hammer klopfte.

Als er die Verlobie ſeines Chefs vor zwei Tagen geſehen, flächng
nut und für wenige Augenblicke da hatte er ich ſchon gefragt: We

Kreisblatt.
Mittwoch, den 23. April 1919.

Jahresfriſt ruſſiſche Gefangene gelegen haben. Die
Waſſerverhältniſſe des Geſangenenlagers ſind ſchlecht, die Er
nährung iſt vollſtändig ungenügend. Zutritt zu den
Geſangenen hoben a ur ein Pfarrer und eine Krankenſchweſter
aus Poſen, anderes Pflegeperſonal iſt nicht vorhanden.
bitte die interalliierte Waffenſtillſtandskommiſſion, mit allen
Mitteln darauf hinzuwirken, daß die deutſchen Gefangenen in
pohniſcher Hand endlich mit Mencſchlichkeit behandelt werden und,
daß insbeſondere die Zuſtände im Lager Scipyorno gründlich ge
beſſert werden.

Gegen engliſche Willkür.

Zahlreiche Vergehen der engliſchen Truppen in den beſetzten
Gebieten hatten Anlaß zu deutſchen Beſchwerden gegeben. Die
Engländer waren auf die einzelnen Fälle gar nicht eingegangen,
ſondern hatten einfach erklärt, das Verhalten der engliſchen Trup
pen ſei als „außerordentlich gut zu bezeichnen. Jn
einer Note hob der deutſche Vorſitzende der Waffenſtillſtands-
kommiſſion nochmals 634 Fälle von Uecbergriffen hervor, die
allein in Cöln vorgekommen ſind, darunter 200 Raub- und
Erpreſſungsfälle. Jn der Note wurde betont, im Jn
tereſſe der deutſchen Bevölkerung ſei es notwendig, zur Klärung
der Tatſachen nochmals auf die Angelegenheit zurückzukommen.

Offizielle Anerkennung der deutſchen Regierung durch
die Schweiz.

Der Bundesrat hat beſchloſſen. die gegenwärtige deutſche
Regierung offiziell anzuerkennen. Die Anerkennung erfolgt im
Hinblick auf die Tatſache, daß die derzeitige Reichsregierung ſich
auf eine Volksvertretung ſtützt, die aus dem allgemeinen und
gleichen Wahlrecht hervorgegangen iſt.

Vom Auslande
Britiſche Zerſtörungswut.

Der Befehlshaber der britiſchen Truppen in Aegypten, Ge
neralleutnant Edward S. Bulfin, hat folgende allgemeine Be
kanntmachung für die ägyptiſchen Bauern durch Flieger verbrei
ten laſſen:

Vekanntmachung.

Die Dörfer werden verbrannt. Alle neuen Zer-
ſtörungen von Eiſenbahnen und Schienenwegen oder Eiſenbahn-
eigentum wird mit der Niederbrennung der nächſt
liegenden Ortſchaft beſtraft. Dieſe Bekanntmachung iſt
unwiderruflich.

Das iſt die engliſche Kultur, die England anderen Völkern
bringt, Barbarismus ſchlimmſter Art, aber die Deutſchen wer
den als Ausſätzige der Menſchheit behandelt.

Schließung der Gpandauer Heereswerkſtätten.

Jm Einvernehmen des Reichswehrminiſters, des Kriegs-
miniſters und des Reichsſchatzminiſters gibt W. T. B. bekannt,
daß der Streik der Angeſtellten in den Spandauer Heereswerk-

ſtötten die e einer erſprießlichenArbeit in dieſen Betrieben ergibt, und daß die Werkſtätten
bis auf weiteres geſchloſſen werden. Die Lohnan-
ſprüche der Arbeiter werden von der Regierung voll anerkannt,
und die Lohnzahlung erfolgt bis auf weiteres in der bisherigen

Die Schließung war nach Anſicht der Regierung auch
aus wirtſchaftlichen Gründen dringend notwendig, da für eine
Arbeiterzahl in der bisherigen Höhe wegen der Verringerung der
Stärke von Herr und Flotte Aufträge auf Waffen und Munition
richt in genügender Menge gegeben werden könnten. Deshalb
müſſe die Umſtellung der Werkſtätten in Friedens
betriebe erfolgen und zu dieſem Zweck werde die begonnene
Entmilitariſierung und Neuorganiſation be-
ſchleunigt durchgeführt; mit dem Ziel, die Betriebe ſo weit zu
bringen, daß ſie ſich ſelbſt erhalten können. Die Reichsfinanzen
geſtatt
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dert Millionen in einem Etatsjahr. Gegen eine So zi-
aliſierung dieſer neuen Betriebe hat die Reichsregierung
nichts einzuwenden. Die berechtigten Intereſſen der zurzeit dort
beſchäftigten Kriegsbeſchädigten und der Span-
dauer Bevölkerung, die wirtſchaſtlich von dem Schickſal
der Heereswerkſtätten weſentlich abhängt, ſollen entſprechend be-
rückſichtigt werden.

Wie dazu weiter gemeldet wird, proteſtieren die be
troſfenen Arbeiter gegen die Schließung und ſind am Sonn
abend ſämtlich wieder zur Arbeit erſchienen Es
iſt teilweiſe zur ſelbſtändigen Wiederaufnahme der Arbeit ge
kommen. Verhandlungen mit dem Reichswehrminiſter Noske
ſind eingeleitet. Von dem der Arbeiterſchaft nicht überraſchend
gekommenen Erlaß der Regierung erwartet man vor allen Din
gen auch eine Reinigung der Staatsbetriebe von den
hetzeriſchen Elementen. Dieſer Augenblick iſt von den
vernünftigen, alteingeſeſſenen Spandauer Arbeitern ſchon lange
herbeigeſehnt worden. Produktive Arbeit iſt in den Be
trieben ſeit der Nevolutionszeit ſo gut wie gar nicht mehr ge
leiſtet worden. Kartenſpiel und Spazierengehen
während der Arbeitszeit waren an der Tagesordnung.
Die ganze Tonart in den Betrieben gaben die Arbeiterräte an.
Die Zahl der zurzeit beſchäftigten 60 000 Arbeiter ſoll auf 15 bis
e nach Wiedereröffnung der Betriebe zurückgeſchrigubt
werden.
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Zuſammenſchluß der Landwirte.

Die Arbeits gemeinſchaft der deutſchen Land
wirtſchaft, beſtehend aus dem Bunde der Landwirte und einer
großen Zahl landſchaftlicher und Kreis-Bauern-Vereine ſowie gleich
artiger Organiſationen der Oſtmarken Brandenburgs, Pommerns,
Weſtfalens, beider Mecklenburgs und Thüringens erlaſſen einen Auf
ruf, in dem es heißt:

„Landwirte, ſchließt Euch zuſammen! Der Fieberwahn-
ſinn des Bolſchewismus ergreift immer weitere Schichten des
deutſchen Volkes. Unwiederbringliches iſt vernichtet, jetzt gilt es
wenigſtens das letzte zu retten. Die feſte Grundlage, auf welcher
wir das Vernichtete wieder aufbauen können, iſt die deutſche Land
wirtſchaft. Auf ihr beruht Deutſchlands Zukunft! Sie aber iſt aufs
ſchwerſte bedroht! Alles um euch her ſtrebt machtvollen Organiſa-
tionen zu. Bleibt ihr allein, dann kann euch nicht geholfen werden.
Alle, alle, vom kleinſten bis zum größten Beſitzer. auch die Gewerbe
treibenden im Dorfe, die land wirtſchaftlichen Handwerker und Ar-
beiter, müſſen auf den Plan treten und eine einheitliche Front der
Landwirtſchaft bilden. Auch wir wollen gehört werden bei allen
uns betreffenden Maßnahmen. Wir müſſen beſtimmen können
über unfere Wirtſchaften, wir wollen frei ſein. Glaubt
nicht, daß der einzelne etwas erreichen kann. Darum auf zum Zufam-
menſchluß mit der Forderung: „Sofortige Herſtellung geord-
neter Verhältniſſe, Sicherung von Perſon und Eigentum. Beſeitigung
aller nicht auf geſetzlicher Grundlage beruhenden Stellen, welche ſich
Eingriffe in die Verwaltung anmaßen. Sofortiger Abbau
der Zwangs wirtſchaft. Beſeitigung der Kriegs-
geſellſchaften. Sicherung der Förderung der Er-
zeugun g auf allen Wirtſchaftsgebieten.“ Wendet euch an die unter-
zeichneten Organiſationen oder deren Orktsgruppen oder an die Ar-
beitsgemeinſchaft der Deutſchen Landwirtſchaft, Berlin SW. 11, Hafen
platz 4. Größte Eile iſt geboten, jedes Zögern kann verhängnisvoll
werden!“
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Aus Stadt und Amgebung
Keine Erhöhung des Brotpreiſes.

Auf eine Anfrage wegen des zukünftigen Brokpreiſes iſt dem Ab-
geordneten Waldſtein vom Reichs ernährungs miniſter durch
den Draht folgende Antwort zugegangen: Zur Vermeidung einer Bro
preiserhöhung infolge der Verwendung des amerikaniſchen Jmports
ſchweben zurzeit Verhandlungen mit dem Reichsfinanzminiſter. Er-
ſtrebt wird die Deckung der Mehrkoſten durch verteuerte
Ausgabe feinen Backmehls und fubſidiär eintretende Reichs

eten keine Fehlbeträge von mehreren hun-
e et

garantien.
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nur und wann?“ Aber er fand keine Antwort auf dieſe Frage und
wunderte ſich ſelbſt, daß ihn eine leichte Unruhe den Abend und die
ganze Nacht nicht verließ. Am anderen Tage aber hatte er das wun
derſchöne Mädchen ſchon wieder vergeſſen.

Heute nun, als ſie vor ihm ſtand, als ſie ihm in die Augen ſah
und ihren Namen nannte, wußte er plötzlich, wer ſie war.

Maud! Ja,ſo hatte die junge Amerikanerin damals geheißen,
mit der er auf grünem Sommerraſen getanzt. Maud! Jhren Nach
namen hatte er damals bei der Vorſtellung nur halb gehört und
ſofort wieder vergeſſen.

Aber es ſtimmte. Sie war es. Sie, jenes holdſelige und fremd
artige Geſchöpf, das einen Abend lang ihm Seele und Sinne entzückt.

Großer Gott, wie ſchön ſie geworden, wie wunderbar ſchön!
Ob auch ſie ihn erkannt hatte? Wohl kaum, denn er weilte hier

unter aneerem Namen. Das Leben, der Schmerz hatte ſeine Züge ver
ändert, er war wohl derſelbe nicht mehr, als den ſie ihn kennen
gelernt. Und wie viele Menſchen mochten inzwiſchen den Weg dieſes
verwöhnten Geſchöpfes gekreuzt haben. Sein Bild hatte ſich lange,
lange wohl ſchon verwiſcht.

Und das war gut ſo. Denn er wollte unerkannt bleiben von
allen. Er wollte nichts anderes ſein als der, für den er ſich ausgab.

Maud Kelſey ſtand in tiefer Erregung im Zimmer Mark Tryons,
als dieſer einirat. Sie wußte nun, daß ſie doch richtig geſehen vor
zwei Tagen, daß es Joachim von Treuendorf war, mit dem ſie ſo
eben geſprochen.

Mochke er tauſendmal ſich einen anderen Namen gegeben haben,
er war es dennoch.

Welche Schickſale mochten ihn hierher verſchlagen haben, nach
New Vork, in den Kaufmannsſtand

Mark Tryon ſchreckte ſie auf aus ihren Sinnen.
„Biſt du beſchäftigt Mark, ſtöre ich dich
Er ſagte ihr, daß er allerdings wieder mitten in einer Beſprech

ung ſtecke.

„Jn zehn, ſpäteſtens fünfzehn Minuten bin ich fertig, Darling,
dann kannſt du über mich verfügen. Würdeſt du ſo lange warten
Ja? Soll ich dir Lektüre bringen laſſen

„Geh nur,“ ſagte ſie freundlich, „ich verſorge mich ſelbſt. Du haſt
hier ja Bücher genug herumſtehen. Jch warte auf dich, grüße Pa.“

Er ging eilig, und ſie ſtand noch einige Minuten unſchlüſſig und
überlegend. Aber mit dem Freimut der Amerikanerin und des, über
alle Maßen verwöhnten Mädchens, dem nichts verſagt worden war
in Leben. ging e gerade auf ihr Aiel los.

habe ich dieſes ſchöne Bild denn nur ſchon erblickt im Leben Wo
führte. Da ſaß er wieder vor ſeiner Maſchine, aber jetzt ſchrieb er nicht.
Ein nachdenklicher und verträumter Zug hatte ſich über ſein Anklitz
gelegt. Noch beſſer als vorher gefiel er ihr ſo.

Sie zog leiſe die Tür hinter ſich zu, trat zu ihm heran, der nun
wiederum aufſprang und vor ihr ſtand, jede Bewegung ſeines Jnnern

durch ſtrenge Selbſtzucht verbergend.
Maud Kelſey ſagte mit ihrer weichſten Stimme:
„Herr von Treuendorf, kennen Sie mich nicht mehr oder wollen

Sie mich nicht kennen
Sie ſprach Deutſch, was ſie ſeit Jahren nicht mehr getan hatte,

was der Mann da vor ihr ſeit Jahren nicht mehr aus Frauenmunde
gehört. Die Laute in ſeiner geliebten Mutterſprache rührten ſein

ſie nicht:
„Mein gnädiges Fräulein,“ ſagte er, „ich konnte nicht glauben,

noch in Jhrer Erinnerung zu leben. Und weil ich ſelbſt ein ganz
anderer geworden bin als der, den Sie einſt in mir kennenlernten, da-
rum glaubte ich, daß es beſſer ſei, unerkannt zu bleiben.“

Sie hatte ihm in ehrlicher, heißer Freude beide Hände entgegen-
geſtreckt, die er nahm und einige Sekunden feſt umſchloſſen hielt.
Dann ſagte ſie leiſe:

„Was für ein Wiederſehen, Herr von Treuendorf! Jch erkannle
Sie neulich ſofort! Aber als ich Jhren Namen hörte, wollte ich mir
ſelbſt einbilden, ich habe mich getäuſcht. Doch der Gedanke an Sie,
ließ mir keine Ruhe geſtern und heute. So kam ich, um mich ſelbſtzu überzeugen von Akhiem Jrrtum, und fand nun, daß es doch

keiner war.“
Jhr Freimut, mit dem ſie ihm ihr Jntereſſe an ihm eingeſtand,

lächelnd und ohne jede Verlegenheit, entzückte ihn.
„Sagen Sie“, fragte ſie lebhaft, „haben auch Sie mich vorgeſtern

abend ſogleich erkannt
Er war ehrlich, obgleich es ihn ſofort reute, als er eine leiſe Enb

täuſchung bei ſeinen Worten in ihren Augen las.
„Jch erkannte Sie halb und wußte nicht, wer Sie waren. Sie

erſchienen mir wie eine Geſtalt aus einem früheren Leben, das nun
ſo lange hinter mir liegt, an das ich nur noch ſelten denke. Heute
aber, als Sie Jhren Namen nannten, da ſtand alles greifbar deutlich
vor meinen Augen. Jener Sommerabend, an dem ich die Freude
hatte, Sie kennenzulernen, mit Jhnen zu plaudern und zu tanzen.
Wie lange legt däs alles nun ſchon zurück!“
t

(Fortfezeg dolgi.)



S Amtliche
Vehannrmachnng

Alle rumäniſchen Kriegsgefangenen haben ſich, ſoweit ſie
Zoch in Deutſchland ſind, ausnahmslos perſönlich ſofort bei
den „zuſtändigen Lagern“ zu melden, die ihre evtl. Ueber
führung in Sammellager veranlaſſen, andernfalls ſie von der
rumäniſchen Regierung als Deſerteure betrachtet und zum
Tode verurteilt werden. Diejenigen die in Deuſchland ver
bleiben wollen, haben bei der perſönlichen Meldung im Lager
eine ent ſprechende Erklärung abzugeben.

Meldung im Lager vis ſpäteſtens den 22. April 1919.
Merſeburg, den 19. April 1919.

Der kom miſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

Bekanntmarhung.
Die Vekanntmachung des Kreißausſchuſſes vom 26. März M

4919, bet reß ſend die Wahlen zum Krristage (verbffentlicht in
Nr. 74 be Werſeburger Tageblattes uns des Merſeburger
Korreſpondenten wird wie folgt berichtigt:

Stimmbrzirk 99
Kleingörſchen Gemeinde, Kleingörſchen Gut, Wahlvorſteher
Semeinervrſtener Kolbe in Kleinabrſchen, ſiellv. Wahlvor“
ſteher: Schöfſe Ernſt Sack in Klein görfchen; Wahlort: Gaſthof in Klei nbrf chen.

Stinm bezirk 99 b
Tajg, Gemrinde: Wahlvorſteher: Gemeindevorkeher Kohl

wagen in Cafa; ſtellvertr. W zahlvorſteher Schöffe Albert
Poppe in Cafa; Wahlort: Gaſthof in Cafa.

Namens des Kreisansſchuſſes:
Der el Dr. Moos le.

Bekanntmachung.
01 iegshintervl iebene.

Wende Euch vertrauensvoll in allen Angelegenheiten an
die amtlichen Fürſorgeſtellen für Kriegshinterbliebene, dieſich für Merſeburg- Band als beſondere Abteilung im Kreis
wohlfartsamt Kleine Ritterſtraße Nr. 15, für Merſeburg-Stadt: Karl ſtraße r 12 befinden.

Die Fürſorgeftelle erteilt nnentgeltlich Rat und Auskunft
in alen Verſorgungsfragen und verhilft den Hinterbliebenen
zur Seltendmachung ihrer Anſprüche. hilft ihnen bei
der Seſto tung ihrer Lebensverhältniſſe, in allen Angelegen-
heiten des Familien- und r e mns, beinnd Ze2 rufs musbilsung der Ki Zie vermiitelt in Be
darfsfällen Gelönnterſtittzungen au Heeres- und Stiſtungs-mitten

De Fürtkergeſtelle ſteht mit allen in Betracht kommenden
eh rden, Stiitu ara en und Fürſorgrorganifationen in en gſter
Fühlung. Den Bewillienngen von Zuwendungen und Unter-frützun gen werde u ihre Ermittelungen zugrunde gelegt, und
jede an die Vehörden ober die Nativnalſtiſtung ergehende
m 4ube wird vor der Erledigung der Fürforgeſtelle zur
Früfung übermittelt.Es n ihr daher nur zu unnötigen Verzögernungen, wenn

Hinterbliebenen ſich an private Stellen wenden. Nament-ich iſt zu warnen vor Winkelkouſnlegten, die ſich teuer be-

tahlen laſſen uns meiſt nur ihr eigenes Jntereſſe, nicht aber
»as der Hinterbliebenen im Auge haben. Jnfolgedeſſen raten
e vielfach zu Eingaben, die bei genauer Kenntnis der Be

Si

ſimmungen von vornherein als auszſichtslos bezeichnet werden
güſfen.

Merſeburg, den 10. April 1919.
Kreis-Wohlfahrtsamt.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Moos le.

ZDDDJe effe ntliche Jmpfungen.
Die öffentlichen Impfungen werden im Jahre 1919 Hurch

tinch re nd aufgeführte Herren Aerzte in ber Aula der Mittelchnle jwn nachmittags 3 Uhr an ausgeführt und zwar:
ai von Herrn Sanitätsrat Dr. Weinreich.

Hr. Karow.
m 33 Be

im 17. 2Am 14. Juni von Herrn Kreisarzt Dr. Dahm.
anpflichtig find alle im Jahre 1518 gebvreunen noch nicht

geimpften Kinder, ſowie alle in den Bvrjahren wegen Krank
heit zurückgeſtellt geweſenen Kinder.

Da an jedem Tage nur eine gewiſſe Anzahl Kinder ge-
n t werden können. iſt es erforderlich, baß die Eltern pder

geeltern der impflichtigen Kinder, dieſe im Polizeigeſchäfts-zimmer zur Zinpfang anmelden.
Aumeldezeit vom 8. April bis 2. Mai vorm. von 8-4 Uhr.
Merſeburg, den 49. April 1919.

Nr. P. l. 1931/19 Die PolizeiVerwaltung.

Das Vater land ruft!
phon reiwi ligen-Verbänden könnenm vrati ſcheinwandfreien Männer als

Freiwillige
cht fommen militäriſch Ausgebildete des

ältere, ſowie unansgebildete des Jahr-

ſich alle ekodie ne 4 igen

melben. Jn Betr
Jahrgangs 19009 und
gangs 99 und älterJm. Kort pbereich werden Freiwilligen Verbände mit
Vertrauenslenten Bei

jedem Truppenteil
aufgeſtellt. Alle Waffengattungen (Jufanterie, M. -G.Schützen,

avallerie, Artillerie, Pioniere, Minenwerſer, Nachrichten-truppen, Flieger, Kraſtfohr ar a ſtenbahner. So nitsts-Perſongl
und Train) werden benbtWünſche auf Einſtellit: n bei einem hakimmten Truppen-

teil mit Kameraden und Freunden möglichſt
herückſich tigt.

Die Freiwilligen- Verbände ſollen den Stamm für diezu gründende

Reichswehr
bilden und die eberlieferung der alten, ruhmreichen
Regimenter uſw. ſortvoſlanzen. Wer alſo treu an ſeinem
glten Truppenteil hängt, mit dem er gekämpft und in deſſen
Reihen er für das
erſter Linie.

Vorläufig gelten dieſelben Bedingungen wie bei den
ſtbhrigen Freiwilligen-Verbänben, ter hie Beſtimmungen
für die Reichswehr.

Alle Truppeunteile, Garniſon vder Bezirkskommandos
geben weitere Auskunft. Minitärpapeere ſind mitzubringen

Armee -Korps. a

Vaterland geblutet hat, der melde ſich in

Der kommandierende FSeneral des IV.

von Kleiſt.

Buttermilch zugeteilt:

der Erziehung

Be
Nach einer intr heute

gangenen Verfügung desHerrn Regierungspräſtdenten
iſt die Polizeiſtunde bis zum
30. September d. J. auf 11 Uhr
abends feſtgeſetzt.
Merſeburg, den 19 April 1919.

riſche Landrat.
v le.Wegen 7c monatlichen

gaſſenabſchluſſes bleibt unſere

Kämmerei- und Steuerkaſſe
Freitag, den 25. April 1919
für den bffentlichen Verkehr
geſchloſſen.
Merfſeburg, den 16. April 7919.

K. 285/19. Der Magiſtrat.
Amtliche Annahme und

Verkaufs ſtelle
für getragene Bekleibung
erſeburg, Karlſtraße 4.

Fernſprecher Nr. 591.
Mittwoch, den 23. April 1919,
vormittags von 9--12 Uhr
Annahmetag.

M. 280/19. Der Magiſtrat.
Tr

Ausgabe von Mager- u.
Buttermilch

in der Woche vom 21. bis 26.
April d. Js. in ſämtlichen Ver-
kaufsſtellen.

Es werden an Mager- und

Der on

auf Feld 21 und 22. ſoweit
dieſe noch nicht beliefert ſind
ſowie auf Feld 23 für alle Ver-
ſorgungsberechtigten Liter.
Merſeburg, den 19. April 1919.

Eingerichtet zu dem Zweck, den

Das ſtädt. Lebensmittelamt.
L.-A. II. 1084/19.

villiget Hilfsdienſt in der Stadt Rerſehnrg. Bekanntmachung.
amilien unſerer Krieger mitRat un Tat in allen Lebenslagen beizuſtehen, ihnen das Durch

dalten zu ermöglichen. mitzuhelfen, daß der Vekrieb oder das Ge
ſchäft, oder die Wertſtätte des abweſenden Gatten, VPalers oder
Sohie durchführbar, im Gange erhalten bleibt.

nd Beiſtand in allen wirtſchaftlichen und deruflichen Anselege na ürſorge bei ſchwächlichen, ſhahflichtigen Kindern brhufs Er
eines Kuraufenthaltes oder ſonſtiger Gelegenheit zur Kräf-n er Geſundhreit.

ithilfe beim Unterbringen aus der Schule entlaſfener Kinder.
Kriegerfrauen oder ſonſtige Angehörige Werfebur

ger wollen ſich vertrauensvoll an irgend einen der nnchſtehend ver
zeichneten Herren wenden.

Freiwiſliger Hilfsdienſt in der Stadt Merſeburg.
Der geſchäftsführende Vorſtand.

Kaufmann Tänzer. Rektor Sehmiſch. Kaufmann Näther. Privat
mann Ellrich. Stadtrat Barth. Stadtrut Dobkowitz. Rektor Hüttel
Rektor Röth. Rechnungsrat Eichardt. Varthel, Kalkulator. Franz
Roößner, Redakteur. Kaufmann Delitzſch Kaufmann Schäfer
Schmiedeobermeiſter Engel Rentnzt zügow. ſrabrikdirektor Weber.Rentner Hauptmann. Lohgerber D ietzel Schuhmacher-Obermeiſter

Schmidt.

emp ſchen

Gelbr. Seilbiceke.
Mderverkalbung, Schwindel an ſöſe,

S Serzbeklemmungen, Angſt u. Sawigezeſände e

erlangen Sie koſtenfrei d führfiche Broſchüre. gDr. Geblera Cie., Berlin U

ung

385, Potsdamer Str. 104 a.

Eingeſtellt werden

noch ſofort:

nn

t

(Garde Kavallerie- Hchühen HDiviſton, Werlin)
Straffe Manneszucht,

Uebliche Bedingungen
Vaterlandsliehende Deutsche auf zu

Lötzows wilder verwegener Jagd

den ERLIR,
reiſkorps Lützo w.

Vaterlandsliebe,
friſcher, froher Jägergeiſt,

gediente Jnfanteristen, N. G. S. S., Feldartilteristen,
Pioniere, Nachrichtentruppen, sowie kräfüge unge-

diente Freiwillige.

Hauptwerbeſtelle: Scene r. 14,

Geſchäftszimmer: Lützowſtraße Nr. 111.

ſe- dine
Hetren immer
Dame Zinmer,

l Zimmer,
Küchen

ne eeeterengHroße Arewahl

Möbelfabrik
Aberthareh acht.

z laoh. Richard Ziemer,

Halle a. S.,
S Markt 2.

Ab gelauſene, ſchlechte e

Holz
Fußzböden

werden wieder ſchön mitTheorit Farbe. Jm Waſſer
gelöſt, ſtreich fertig. Paket wik.3,50 frauko Nachnahme reicht

für 3 Zimmer. Viele AnerAllein -Lieferant: Max Kr üger,
chen. techn. Produkte, Dresden

Khabarber

Pflanzen

Ziegelſtraße 589.

Gestohlen
ſtarke, ſortenechte Teil wird bei Jhnen nicht, wenn
pflanzen, 1 Stck. M. l Sie Jhren Stall und alle

3 anderen Türen mit dem ver-ah en n en befſſ. gut' geſch. Alarmſchuß-
apparat ſichern. Leichte gefahr-
loſe Anwendung, Konkurrenzlos. 100000 Stück im Ge
brauch. App. mit 5 Patronen

6,50, 3 Stück 15. Allein
verkauf e

„Graco -Geuneralvertrieb,

Halle a. S., Wolfſtraße 11.
Vertreter Gefucht.

Wer will glücklich heiraten
Näh. Bundesſchr., Zeitg Liſt. 1

Diskr. verſchl. Zuſendung.
Reformbund Nürnberg 1.

Straßenbeſen
in Haltbarkeit wie Piaſava

ä EStch. 5,60 Mark,

Reiſigbeſen
extra voll und träftig

in feinſten Farben und
Sorten, 1 Stck. M. 1,

wohlriechenden:
Wicken-Gamen:
alle Farben gemiſcht
1 Portion M. (,50Stiefmütterchen-

Trebſt
Gärtnerei Vordftr.

W Auskunft umſonſt bei a Gich. 175 Mark

chwerhöri gkeit Tel. Renner 18.
Ohrengeräuſch, nerv. Ohr-
ſchmerz über unſere tauſend- Wir juchen
fach bewährten, patentamtlichgeſchütz. Hörtrommeln. verkäufliche Häuſer
Bequem und unfichtbar zu
tragen. Glänzende Anerken an veliedigen Plätzen mit und ohne

Geſchäft, behufs Unterbreitung
an vorgemerkte Käufer. Beſuch
Jurch uns koſtenlos. Nur Angebote

von Selbſteigentümern erwünſcht
an den Verlag des

Verkaufs-Marktes, Eberfeld,
Diühleuſtrage 19.

nungen.
Sams Verſand München 583b.

Dienstmädchen erhält
wer die Unſtrut- Zeitung Laucha
zur Jnſextion benntzt.

=-=--=-----=i=—=—=--=--==d===d==-===-— M W

e
w

g.

2

Kaufmann

Unter den Pferden des Gaſt
wirts Rottſtädt in Milzau
und des Landwirts Warnicke
aus Knapendorf iſt die Räude
feſtgellellt worden.

Niederelodicau,
den 14. April 1919.

Der Amtsvorſteher.
Vo gel.

III
Speisezimmer

Herrenzimmer
Schlatzimmer
Küchen und

einzelne ger jeder
rt

einpfiehlt in grober
wahl

G. Schaible

RA AhHalle5., Gr. Märkerstr. 26
am Ratskeller.

IdeeThermosſlaſſche

zu kaufen geſucht. Gefl. Off.
nter B. H. 138 an die Exped.
d. Blattes.

Answanderungsluſtige

Ratgeber für. Hochintereſſant.
Buch. Preis 1 Mark.

Germaninverband Nürnberg 1. 1.

Zeitnässs:Zenässga
Befreiung sofort. Alter und Ge-
schlecht angeben. Ausk, umsonst.

e t m e 533.
Bägere Ask skrel

zu kaufen geſucht. Ofert, er
bitte unter 24. S, 157 an die
Expedition d. Blattes.

Zwei Mutter Schafe
mit Lämmern ſtehen zu ver-
kaufen bein Schäfer

Zander in Errypau.

S adet und Velle
W zu verkaufen. Wo

ſagt die Exped. d. Bl.
er will Häressen schreivensich Schriftstetlerisch delatigen

sucht John. Oeriretg. od. Sonst.
Verdienst? Nähere
gratis Germania-

Aus

5 e
W rv CW
682

W woW Cn C
W en Wà VC e
a r
r e
r v

S

S S
c S
V s
S oe We c

a

u Wà 25

gegen Kückporto
erba wä Nürnberg 1.

verheir, mit
m i Büchhal-
ungskaſſen n.ſonſt. onſſrerelte n beſtens ver

wart, ſucht geſtützt auf la Zeug

miſſe, per 1. Mai od. ſpäter Stel
lung. Werte Offerten bitte unter
M. 5660 an die Expedition d.
Blattes abzugeben.

Wohnung
event. Umtauſch gegen

Wohnung in Halle.
Ca. 5-Zimmer-Wohnung mit
Zubehör in Merſeburg zum
1. Oktober geſucht. Angebote
unter M. I. 44e an die Ge
ſchäftsſtelle dieſ. Zeit. erbeten.

Suche zum 1. Oktober d. J.
vder früher

z von 5 bisWohnung Zimmern
nebſt Zubehör, Bad, ekektr.
Licht uſw.

Marienſtraße 1.Rahe,
Die ßcherſte

Kapitalsanlage
ſind Hypotheken mit koſten
freier Kapital- und Finſen-
garantie einer Aktienbank
Auskunft an Geldgeber um
ſonſt. Anſragen unter H. I.
7e62 an Kugäoit Hosse,
alle a. S. erbeten.

Nachſtehendes
Hypotheken-

kapital
in jeder Höhe bis 80 h be
Taxwertes audzuleibern. An
träge ſind unter V. D. 7297
an Rudolt Mosse, Maoias
a. S. zu richten.
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